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H Z D  I N  Z A H L E N

dual Studierende betreut die HZD bereits als Partner  
in deren Praxisphasen in der Zentrale in Wiesbaden und in der 

Außenstelle in Hünfeld. 
 

Die angehenden Informatikerinnen und Informatiker sammeln praktische 
 Erfahrungen und bekommen vertiefte Einblicke in die digitale Transfor mation 

der hessischen Landesverwaltung. Und es sollen noch mehr werden.  
Nächstmöglicher Studienbeginn ist zum Wintersemester 2022/23.  

Bewerbungen sind bis 31.10.2021 möglich.

In Kooperation mit drei Hochschulen  
bietet die HZD die Möglichkeit, dual Informatik zu studieren: 

Angewandte Informatik  
(Hochschule RheinMain, Wiesbaden und Hochschule Fulda)

Informatik  
(Hochschule Darmstadt)

Wirtschaftsinformatik  
(Hochschule RheinMain, Wiesbaden)

73 
Mehr Informationen unter: 

https://hzd.hessen.de/duales-studium

Kontakt:  
E-Mail: duales.studium@hzd.hessen.de 

Tel.: 0611 340-1050

https://hzd.hessen.de/duales-studium
mailto:duales.studium%40hzd.hessen.de?subject=
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genau wie die Privatwirtschaft geht die deutsche 

Verwaltung den Weg der Digitalisierung. Dabei soll 

der Behördengang – ganz egal ob es sich um die 

Beantragung von Eltern- oder Wohngeld, die Aus-

stellung des Führerscheins oder die Verlängerung 

des Personalausweises handelt – online möglich 

sein. Einfach und nutzerfreundlich wie eine  

Bestellung beim Online-Händler oder das Online- 

Banking. Für jedermann, an jedem Ort und zu jeder 

Zeit. 

Die Weichen hat das „Gesetz zur Verbesserung des 

Onlinezugangs zu Verwaltungsleistungen“ – kurz: 

OZG – gestellt. Es ist im August 2017 in Kraft getre-

ten. Nach dem OZG sind Bund und Länder ver-

pflichtet, ihre Verwaltungsleistungen bis spätestens 

Ende des Jahres 2022 auch online anzubieten. Dar-

über hinaus enthält das OZG Vorgaben für die Art 

der Umsetzung, z.B. in einem Portalverbund und 

über Nutzerkonten, und beeinflusst die föderale  

IT-Governance. 

Der digitale Umbau der Verwaltung ist höchst kom-

plex und alles andere als ein leichtes Unter fangen. 

In Hessen liegt die strategische Steuerung im  

Geschäftsbereich der Ministerin für Digitale Strate-

gie und Entwicklung. Die operative Federführung 

hat das Hessische Ministerium des Innern und für 

Sport inne. In ihrem Auftrag arbeitet die HZD. Im 

Schwerpunkt dieser INFORM-Ausgabe richten wir 

den Blick auf das OZG nach „innen“. Wir stellen  

Ihnen den Auftrag, die Aufgaben, organisatorische 

Auswirkungen und die Lösungsbausteine der HZD 

vor – eingebettet in Überlegungen dazu, welche 

Stufen der Digitalisierung es überhaupt gibt. Denn: 

Alle Aktivitäten im OZG-Kontext sind erst der An-

fang einer weitreichenden Entwicklung, die in der 

digitalen Transformation münden wird. 

Unabhängig vom OZG unterliegen natürlich auch 

bestehende HZD-Produkte der ständigen Weiter-

entwicklung. Das zeigen wir in dieser Ausgabe an 

den Beispielen HessenSmartphone und Hessen-

Drive. Digitalisierung findet aber auch außerhalb 

des OZG-Zusammenhangs statt. Dafür stehen 

neue Anwendungen mit modernen Komponenten 

wie kartografische Darstellungen, beispielsweise 

der Tourismusatlas oder die Sportstätten-Daten-

bank, die komplexe Sachverhalte veran schaulichen, 

schneller begreifbar und besser auswertbar ma-

chen. Sie sind das Ergebnis einer intensiven und 

fruchtbaren Zusammenarbeit zwischen unseren 

Auftraggeberinnen, Auftraggebern und der HZD.

In diesem Sinne verbleibe ich mit den besten  

Grüßen.

Ihr

Joachim Kaiser

Direktor der HZD

Liebe Leserin, 
lieber Leser,
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Bis zum Ausbruch der Corona-Pandemie war der 
Tourismus in Deutschland und Hessen über lange 
Jahre hinweg stabil im Aufwärtstrend. Für welche 
Teile des Landes war der Auslandstourismus von 
besonderer Bedeutung? In welchen Bundeslän-
dern, Reisegebieten, Stadt- und Landkreisen oder 
Gemeinden dominierte eher das Geschäft mit 
Gästen aus dem Inland? Wie verteilten sich die 
Übernachtungen ausländischer Gäste aus beson-
ders wichtigen Herkunftsländern in den letzten 
Jahren auf die Reiseziele im Land?
Diese und weitere Fragen beantwortet die neue 
Web-Anwendung Tourismusatlas – ein interaktives 
Geodatenangebot der Statistischen Ämter des 
Bundes und der Länder. Beauftragt damit wurde  
das Hessische Statische Landesamt. Die HZD kon-
zipierte und betreibt dafür eine zukunftsweisende 
GIS-Plattform. | ab Seite 30

I M  F O K U S
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HessenWLAN in der HZD 

Über 100 Dienststellen des Landes haben  bereits Hessen-
WLAN. Auch die HZD hat alle ihre Liegenschaften mit dem 
mobilen Zugang zum Internet ausgestattet und damit den 
Komfort insbesondere für Gäste, Kundinnen und Kunden 
weiter erhöht. 
Die Servicestelle HessenWLAN in der HZD steht allen inter-
essierten Dienststellen als Ansprechpartnerin für die Einrich-
tung von offenem WLAN zur Verfügung. Sie ist im Auftrag 
der Hessischen Ministerin für Digitale Strategie und Entwick-
lung tätig. 

  Kontakt: hessenwlan@hzd.hessen.de

  HZD beim KGSt-Forum:  
Gemeinschaftsstand zur OZG-
Umsetzung in Hessen 

Die Umsetzung des Onlinezugangsgesetzes 
(OZG) ist eine Mammutaufgabe – umso wichtiger 

ist es, dass sie als Gemeinschaftsaufgabe von Land, 
Kommunen und IT-Dienstleistern angegangen wird. 
Auf dem KGSt-Forum zeigt die HZD gemeinsam mit 
dem Geschäftsbereich der Hessischen Ministerin für 
Digitale Strategie und Entwicklung, dem hessischen 
Innenministerium und der ekom21, wie die Umset-
zung des OZG in Hessen funktioniert. Die HZD präsen-
tiert dabei die Realisierung auf Landesebene und 
spricht beim Impulsvortrag über die Herausforderun-
gen bei der Entwicklung von Standards, die Vorteile 
der Digitalisierungsplattform HessenDANTE und die 
Nachnutzung von Leistungen auf Bundesebene. 

Das KGSt-Forum findet vom 6.– 8.10.2021 sowohl in Präsenz  
(WCC Bonn) als auch online statt.  
 

  Mehr unter https://www.kgst.de/programm-kgst-forum-2021  

Für die Digitalisierung bestehender Geschäftsprozesse reicht es nicht aus, sie einfach zu spiegeln. Die 1:1-Übertra-
gung von der „realen“ in die digitale Welt ist erst der Anfang eines langen Weges, der in der digitalen Transformation 
enden wird. Das Onlinezugangsgesetz (OZG) hat den Stein der Verwaltungsdigitalisierung ins Rollen gebracht. Im 
Themenschwerpunkt dieser Ausgabe berichtet INFORM, welchen Auftrag und welche Aufgaben die HZD dabei hat.

N O T I Z E N

mailto:hessenwlan%40hzd.hessen.de?subject=
https://www.kgst.de/programm-kgst-forum-2021
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HessenVoice – 1. Community Day 
Ob allgemeine Fragen zu HessenVoice, zur Migration der bestehenden Version in die 
zweite Generation (Releasewechsel) oder zu der in Kürze kommenden Umstellung von 
ISDN auf All IP: Der Informations- und Austauschbedarf rund um HessenVoice ist lan-
desweit groß. Über das bestehende Schulungsangebot hinaus haben die Projektver-
antwortlichen in der HZD deshalb die Vorort-Betreuerinnen und -Betreuer am 19. Juli 
zum 1. Community Day HessenVoice eingeladen.

Die Resonanz auf die Online-Veranstaltung war groß: Mit 75 Teilnehmenden am Vor-
mittag und 45 am Nachmittag waren die Vitero-Klassenräume gut besucht. Neben Vor-
trägen zu unterschiedlichen Themen rund um HessenVoice gab es Zeit für den Aus-
tausch und Fragen. Aufgrund der guten Resonanz soll das Format fortgeführt werden.

Zertifizierung für Hessen-PKI 

Als Mitglied in der Verwaltungs-PKI des Bundes unterliegt 
auch die von der HZD betriebene, landesweite Pu-
blic Key Infrastructure – kurz: Hessen-PKI – 
den strengen Sicherheitsvorgaben 
und Richtlinien des Bundesamtes 
für Sicherheit in der Informations-
technik (BSI). Im Rahmen seiner Zerti-
fizierungsmaßnahmen zur Sicherung 
dieser Qualitätsanforderungen hat das 
BSI der Hessen-PKI das Testat „IT-Grund-
schutz“ verliehen und damit die Basis-
Absicherung bestätigt. Diese Zerti- 
fizierung bescheinigt die Qualität sowie die Sicherheit 
zum Betrieb und zur Ausstellung von Zertifikaten innerhalb der 
Verwaltungs-PKI. 

Mit Stipendium zum Bachelor 
Ab sofort bietet die HZD für Infor-
matik-Studierende ein Stipendium 
an. Es richtet sich an Vollzeit-Stu-
dierende mit einem für die HZD 
interessanten IT-Schwerpunkt. 
 Studienstarterinnen und Studien-
starter, Quereinsteigerinnen und 
Quereinsteiger sind gleicher-
maßen willkommen. Nach dem  
Bachelor-Abschluss wartet eine 
Festanstellung auf die  Stipen  - 
diatin nen und Stipendiaten.  Damit 
hat die HZD ihr Ausbildungsport-
folio um ein attraktives Angebot 
erweitert.
Informationen dazu unter  

  https://hzd.hessen.de/ 
informatik-stipendium

https://hzd.hessen.de/ informatik-stipendium
https://hzd.hessen.de/ informatik-stipendium
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Sie möchten zum Thema IT im Land auf dem Laufenden bleiben? 
Dann besuchen Sie uns online oder abonnieren unseren Newsletter 
INFORM|DIREKT unter https://hzd.hessen.de/
Wenn Sie die INFORM regelmäßig erhalten möchten, schreiben Sie 
uns: infomaterial@hzd.hessen.de oder rufen Sie uns an:  
Tel. 0611 340-3118

Gender-Hinweis
Die Vermeidung von Diskriminierung ist ein erklärtes Ziel der hessi-
schen Landesverwaltung. Die Nennung aller Geschlechter drückt 
die Gleichbehandlung aller hessischen Beschäftigten als demokra-
tisches Prinzip aus und zeigt Wertschätzung gegenüber allen 
 Menschen – unabhängig ihres Geschlechts. Die sprachliche Gleich-
behandlung ist für eine erfolgreiche Gleichstellung daher unerläss-
lich. 
Noch gibt es keine bindenden sprachlichen Regelungen bezüglich 
der dritten Option bzw. geschlechtlicher Vielfalt. Die INFORM- 
Redaktion hat deshalb entschieden, je nach Kontext verschiedene 
sprachliche Ausdrucksformen anzuwenden. Wird die verkürzte 
Sprachform verwendet, hat dies nur redaktionelle Gründe und be-
inhaltet keine Wertung.

N O T I Z E N

Die HZD arbeitet seit 2003 mit der 
Lernplattform Moodle und stellt diese 
zur landesweiten Nutzung zur Verfü-
gung. Die Lernplattform bietet eine 
Vielfalt an Lösungen und Funktionen 
und wächst als Open-Source-Platt-
form kontinuierlich mit den Anforde-
rungen an das moderne digitale Ler-
nen. Dabei ist sie intuitiv und ohne ei-
gene Programmierkenntnisse zu 
bedienen und unterstützt bei der Um-
setzung digitaler Lernstrategien. 

So können Sie das Angebot nutzen: 

    Für die eigene Weiterbildung. Die 
HZD stellt für die Landesverwal-
tung Lerneinheiten zu IT-Themen 
wie MS-Office, HeDok, etc. über 
die HZD-Plattform bereit, die je-
derzeit und kostenlos aufgerufen 
werden können.  

    Für die eigene Planung und Durch-
führung von einzelnen Online-
Lernangeboten und Blended Lear-
ning. Die HZD stellt einen selbst 
administrierbaren Kursbereich auf 
der HZD-Plattform zur Verfügung. 

    Für die Umsetzung einer ganzheit-
lichen digitalen Lernstrategie. Auf 

Basis des Landesstandards und 
der HesssenCI stellt die HZD eine 
eigene Lernplattform über das In-
tranet oder über das Internet zur 
 eigenen Administration bereit.

Mit dem gerade realisierten Upgrade 
hat sich unter anderem folgendes ver-
bessert: Das Design wurde in Anleh-
nung an das neue HessenWeb gestal-
tet. Die Benutzeroberfläche ist mo-
derner und intuitiver, so werden z.B. 
Kurse ab jetzt in Kacheloptik ange-
zeigt. Die  Integration von H5P ermög-
licht es, interaktive Lerninhalte schnell 
und einfach zu erstellen und der Ziel-
gruppe zur Verfügung zu stellen.

Infos und Links zur Lernplattform
 
MAP > Beruf & Leben > Aus-und Fortbildung  
> IT-Fortbildung > E-Learning-Angebot

   Internet: https://www.e-learning.hessen.de/
moodle/ 

   MAP: https://elearn.intern.hessen.de/ 
moodle/ 

   Kontakt
digitales-lernen@hzd.hessen.de 

Upgrade und Redesign der Lernplattform 

Impressum

mailto:pressestelle%40hzd.hessen.de?subject=
https://hzd.hessen.de/
http://www.agentur42.de
http://www.acmedienhaus.de
https://hzd.hessen.de/
mailto:infomaterial%40hzd.hessen.de?subject=
https://www.e-learning.hessen.de/moodle/
https://www.e-learning.hessen.de/moodle/
https://elearn.intern.hessen.de/-moodle/
https://elearn.intern.hessen.de/-moodle/
mailto:digitales-lernen%40hzd.hessen.de?subject=


IN
F

O
R

M
   3

|2
1

11

Vorhersage: unbeständig
Diese Ausgabe der Web-Lounge entsteht noch unter 
dem Eindruck der Wetterkatastrophe, die in Teilen 
von Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen und in  
Bayern schlimme Verwüstungen angerichtet und 
Menschenleben gefordert hat. Verglichen damit kommt 
einem ein anderes Ereignis fast lächerlich vor, das 
zum Glück keine Opfer forderte, dessen Auswirkun-
gen aber doch viele Menschen zu spüren bekommen: 
Die kurz vor Wiesbaden gelegene Salzbachtalbrücke, 
über die die Autobahn A66 führt, musste sehr kurz-
fristig für den Verkehr gesperrt werden, da Teile der 
Brücke einzustürzen drohten. Auch die Verkehrswege 
darunter sind noch bis zur Sprengung betroffen.

Beide Ereignisse werfen Fragen auf wie: Hätte man 
das wissen können? Hätte man anders handeln können 
und müssen? Und schließlich: Wer ist schuld daran, 
dass es so kam? Diese Diskussionen zu führen, sei an-
deren überlassen. Hier soll es vielmehr um die Frage 
gehen: Kann die IT etwas dazu beitragen, Katastro-
phen wie die eingangs genannten zu verhindern oder 
wenigstens die Folgen abzumildern? In Fällen, in denen 
langfristige Entwicklungen – etwa Klima und Flächen-
entwicklung – mit kurzfristigen Ereignissen (Wetterlage) 
zu ungewohnten Situationen führen, sind schnelle 
Entscheidungen gefordert. Wie schwierig es dabei ist, 
die richtigen zu treffen – insbesondere in komplexen 
Systemen –, zeigt die Corona-Pandemie. Aber in un-
bekannten und akuten Situationen müssen Entschei-
dungen immer nach bestem Wissen und unter  
Abwägung möglichst vieler Aspekte getroffen wer-
den – zumal unter Zeitdruck. 

Und die IT? Abgesehen vom Funktionieren der Infra-
struktur und der Prozesse – sprich: der Technik – müs-
sen wir in Situationen wie den oben beschriebenen 
das Augenmerk auch auf die Information richten – 
sprich: Daten und ihren Kontext. Eine gute Kenntnis 

der Lage ist wichtig, um kurzfristige Entscheidungen 
zu treffen, auch wenn immer ein gewisses Maß an Un-
sicherheit bleibt. Informationen über die längerfristige 
Entwicklung können ebenfalls zu besseren Entschei-
dungen beitragen. Dafür müssen über die Zeit rele-
vante Daten gesammelt werden. Welche Daten rele-
vant sind, hängt davon ab, welche Entscheidungen zu 
treffen sind – wenn man diese für die Zukunft über-
haupt schon kennt. Die Modelle, die den nötigen Kon-
text herstellen, müssen dazu ebenfalls vorhanden 
sein oder ggf. ad-hoc entwickelt werden.

Aktuelle IT-Trends, die bei der lagebedingten Ent-
scheidungsfindung helfen können, sind das Internet 
der Dinge, Digitale Zwillinge und die Künstliche Intelli-
genz, die – vereinfacht gesagt – für die drei Themen-
bereiche Datensammlung, Modellierung und Prognose 
stehen können. Auch ohne personenbezogene Daten 
gibt es im öffentlichen Bereich zahlreiche Daten, die 
in verschiedenen Lagen hilfreich sein können. Diese 
situativ und effektiv nutzbar zu machen, ist eine Mam-
mutaufgabe, denn neben der Bewältigung der Daten-
mengen sind gute Modelle eine Herausforderung. 
Wenn öffentlicher Bereich, Wirtschaft und Wissen-
schaft ihr Know-how bündeln und ihre Daten teilen, 
kann die Informationstechnik sicherlich einen Beitrag 
dazu leisten, Herausforderungen für uns alle zu meis-
tern oder gar Katastrophen zu verhindern. Ein Allheil-
mittel ist sie jedoch nicht.

Dr. Markus Beckmann 
Architektur, Produkte und Standards, 
Verfasser des Trendberichts der HZD 

markus.beckmann@hzd.hessen.de

W E B - L O U N G E

mailto:markus.beckmann%40hzd.hessen.de?subject=
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OZG-Umsetzung in der HZD 
Bürgerinnen und Bürger sowie Unternehmen sind 
es mittlerweile gewöhnt, Einkäufe, Bank trans aktio­
nen und Abo­Kündigungen mit nur wenigen Klicks 
online erledigen zu können. Bei Verwaltungsleistun­
gen heißt es zu oft noch: zum Amt laufen, Formulare 
ausfüllen und auf Antwort sowie Bescheide warten. 
Dies soll sich ändern. Mit dem „Gesetz zur Verbes­
serung des Onlinezugangs zu Verwaltungsleistun­
gen“ (Onlinezugangsgesetz – OZG) verpflichtet der 
Gesetzgeber die Verwaltung, ihre Leistungen bis 
Ende 2022 auch elektronisch über Verwaltungspor­
tale anzubieten. Konkret beinhaltet das zwei Aufga­
ben: Digitalisierung und Vernetzung. Zum einen 
müssen Verwaltungsleistungen auf Bundes­, Län­
der­ und kommunaler Ebene digitalisiert werden 
und zum anderen muss eine IT­Infra struktur ge­
schaffen werden, die jeder Nutzerin und jedem 
Nutzer den Zugriff auf alle Verwaltungsleistungen 

ermöglicht. 

Die Nutzerorientierung hat in der OZG­Umsetzung 
von Verwaltungsleistungen eine zentrale Rolle. Das 
heißt: Alle Digitalisierungsprozesse müssen mög­
lichst anwenderfreundlich sein. Deutschland ist fö­
deral organisiert und jedes Bundesland hat eigene 
Kompetenzen bei Gesetzgebung und Vollzug. Der 
Föderalismus unterstützt somit einerseits die Vielfalt 
und stärkt die Autonomie der Länder, andererseits 
ergeben sich daraus auch eine Vielzahl parallel exis­
tierender Gesetze, Leistungen und IT­Infrastruktu­
ren. Dies macht ein bundesweit einheitliches Digi ta­
 lisierungsvorhaben extrem komplex und aufwändig, 
soll es doch letztendlich zu gleichwertigen An  ge­
boten für alle Bürgerinnen und Bürger sowie Unter­

nehmen führen – egal, wo sie ansässig sind. 
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ie Hessische Landesregierung 
hat im Februar 2020 den Auf-
tragsrahmen für die OZG-
Umsetzung in Hessen beschlos-

sen. Die hessische OZG-Umsetzung 
wird durch das Hessische Ministerium 
des Innern und für Sport (HMdIS) als 
Auftraggeber der HZD geplant und 
koordiniert. Das HMdIS ist für die ope-
rative Umsetzung des Projektes „OZG 
Hessen – Land“ verantwortlich und 
führt die notwendigen Umsetzungs-
schritte in geeigneter organisatorischer 
Form und in kontinuierlicher Kooperati-
on mit den Ressorts sowie den techni-
schen Dienstleistern durch. Der 
Geschäftsbereich der Hessischen 
Ministerin für Digitale Strategie und 
Entwicklung (HMinD) ist die digital-stra-
tegische Steuerungskraft in Hessen. Sie 
verantwortet als Ansprechpartnerin 
und Bindeglied die Belange des IT-Pla-
nungsrats, den Rahmen der FIM-
Methodik sowie die für die Umsetzung 
erforderlichen IT-Lösungsbausteine, 
z. B. das Verwaltungsportal, das Ser-
vicekonto, die Einbindung der E-Pay-
ment-Komponente sowie die Einbin-
dung in den Portalverbund. Das Hessi-
sche Ministerium der Finanzen (HMdF) 
ist – neben dem HMinD und dem 
HMdIS – als Dienst- und Fachaufsicht 
über die HZD und das HCC sowie in 
seiner OZG-Themenfeldverantwortung 
für „Steuern und Zölle“ mitverantwortli-
ches Ressort für die hessische OZG-
Umsetzung. Darüber hinaus verantwor-
tet das HMdF die direkte Umsetzung 
der OZG-Förderleistungen in der hessi-
schen Landesverwaltung.

Auftrag der HZD
Für die HZD als Full-Service-Provider 
des Landes ergeben sich hieraus insbe-
sondere folgende Aufträge: Zum einen 
soll eine Digitalisierungsplattform mit 
einer IT-Referenzarchitektur aufgebaut 
werden, die technische Lösungen 

(Anträge) effizient und standardisiert 
bereitstellt. Zum anderen sollen aber 
auch Umsetzungsressourcen zur Verfü-
gung gestellt werden, um in Zusam-
menarbeit mit den Ressorts der Landes-
verwaltung standardisierte Bearbei-
tungsschritte zu etablieren. Dies 
ermöglicht es, die OZG-Onlineantrags-
verfahren technisch, organisatorisch 
und personell in einem standardisier-
ten und fabrikmäßigen Vorgehen zu 
entwickeln und in Betrieb zu nehmen. 
Das Ziel ist eine durchgängige und 
möglichst einheitliche Antragsstellung 
entsprechend der Nutzerorientierung 
bzw. entsprechend der Konformitäts-
kriterien des Onlinezugangsgesetzes. 
Damit hat die HZD eine zentrale Rolle in 
der Umsetzung des OZG übernommen. 

Wer allerdings annehmen würde, dass 
es hier nur um die Umwandlung eines 
Papierformulars in ein digitales Online-
formular geht, denkt zu kurz. Die schie-
re Anzahl von ca. 600 umzusetzenden 
Verwaltungsleistungen der hessischen 
Landesverwaltung macht dieses Vorha-
ben komplex. Die qualitative und quan-
titative Transformation von analogen 
Formaten in ein „Digitat“ – einem digi-
talen Vorprodukt zur Digitalisierung – 
bedarf eines strukturierten, organisier-
ten und standardisierten Umsetzungs-
ansatzes, der mit entsprechenden 
Ressourcen und IT-Kompetenzen unter-
legt ist. Die HZD stellt für die umzuset-
zenden OZG-Leistungen zentrale Per-
sonalressourcen. Damit werden inter-
disziplinäre Umsetzungsteams besetzt 
aus den folgenden Bereichen:

   Technische Realisierung
    Digitalisierungsberatung und Pro-
jektmanagement 

   Business-Analyse/FIM-Methodik

Verwaltungsportal Hessen

Das Verwaltungsportal Hessen bietet Bürgerin-
nen und Bürgern sowie Unternehmen künftig 
einen direkten Zugang zu allen Online-Informa-
tionsangeboten und Leistungen der Behörden 
im Bund, den 16 Ländern und den 11.000 
Kommunen. 

  https://verwaltungsportal.hessen.de/
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Das Verwaltungsportal Hessen bietet Bürgerin-
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Die HZD in der OZG-Umsetzung 
Die HZD hat für diesen Auftrag in der 
Abteilung Landesverwaltung unter 
der Leitung von Dr. Udo Ornik einen 
selbstständigen und übergeordneten 
OZG-Rahmen geschaffen, der mit 40 
Projektbeteiligten standardisierte und 
fabrikmäßige Arbeitsprozesse für die 
OZG-Leistungsumsetzung erarbeitet 
hat. Auf der Basis von OZG-Konformi-
tätsanforderungen hat sie Qualitäts- 
und Abnahmekriterien, Abnahme-
prozesse und Prozessdokumentations-
vorgaben definiert und mit den 
OZG- Gremien bzw. Stakeholdern ver-
abschiedet. 

Die HZD stellt einen Programmmana-
ger als koordinierende Ansprechper-
son für ihren Auftraggeber HMdIS zur 
Verfügung. Dieser nimmt die Abstim-
mungen und gemeinsame Projekt- und 
Aufgabenplanungen sowie die Schnitt-
stelle zwischen HMdIS und HMinD 
sowie den beteiligten Teams der HZD 
wahr. Das Programmmanagement wird 
von einem Programmmanagement-
office unterstützt und sorgt ferner für 
die Koordination mit anderen Digitali-
sierungsvorhaben der Ressorts. Die 
Ressorts werden bei den einzelnen 
Leistungsumsetzungen sowie bei der 
Überführung in den Betrieb von Umset-
zungsteams begleitet, die die Analyse 
durchführen und den kompletten 
Ablauf koordinieren. Das Umsetzungs-
management übernimmt hierbei die 
Verantwortung für die Erstellung und 
die Qualität der Lieferergebnisse. Die 
Umsetzungsmanagerinnen und -mana-
ger sind verantwortlich für die Organi-
sation und korrekte Aufgabenvertei-
lung im Umsetzungsprojekt. Für die 
Dauer der Umsetzungsphasen vertritt 
das Umsetzungsmanagement das 
jeweilige Umsetzungsprojekt gegen-
über den internen und externen Stake-

holdern in Abstimmung mit der Pro-
jektsteuerung des HMdIS. Die Projekt-
steuerung beauftragt u. a. die 
Umsetzungsprojekte bei der HZD, 
überwacht die Einhaltung der Umset-
zungsphasen und ist für die Abnahme 
oder Ablehnung der Projektergebnisse 
zuständig. Zum Bereich der Projekt-
steuerung des HMdIS gehören auch 
die Ansprechpersonen des HMdIS für 
die einzelnen Ressorts. 

Die Tätigkeiten des Umsetzungsmana-
gements erstrecken sich als Aufgabe 
über alle Projektphasen hinweg – Pla-
nung, Steuerung, Delegation sowie die 
Überwachung der Projekttätigkeiten 
inklusive der zur Verfügung stehenden 
Ressourcen. Zu den Umsetzungsteams 
gehören:

   Umsetzungsmanagement 
    Business-Analyse
    Formulardesign
    Qualitätssicherung
    Anwendungsmanagement 

Die HZD stellt diese Expertenrollen für 
die OZG-Leistungsumsetzung zur Ver-
fügung. Aufgabe der Business-Analys-
tinnen und Business-Analysten ist die 
Geschäftsprozess- und Anforderungs-
analyse. Dazu gehören die Erhebung, 
Erfassung und Analyse der (Antrags-)
Prozesse sowie aller Anforderungen 
der jeweiligen Leistung an eine OZG-
konforme Leistung. Der Umfang der 
Business-/FIM-Analyse richtet sich nach 
der aktuellen Beschlusslage und Vorga-
be der zuständigen Steuerungsgremi-
en des Landes (FIM/BPMN). Mit Vorlie-
gen der Ergebnisse aus Norm-, Anfor-
derungs- und Prozessanalyse und 
FIM-Modellierung sind die grundlegen-
den Voraussetzungen zur Umsetzung 
der technischen Lösung geschaffen. 

V E R W A L T U N G  D I G I T A L I S I E R E N

FIM

Das Föderale Informationsmanagement (FIM) 
ist ein Steuerungsprojekt des IT-Planungsrats. 
Es stellt standardisierte Verwaltungsleistun-
gen bereit und dient Bund, Ländern sowie 
Kommunen als einheitliche Methode für die 
Digitalisierung von Verwaltungsverfahren. FIM 
sorgt dafür, dass Verwaltungseinheiten ihre 
Prozesse, Formulare und Leistungsbeschrei-
bungen harmonisieren – eine wichtige Basis 
der digitalen Verwaltung.

FIM-Methodik

Die FIM-Methodik dient dazu, eine Standar-
disierung bei der Erfassung und Beschrei-
bung von Verwaltungsleistungen nach dem 
Baukas tenprinzip zu erreichen. Dies geschieht 
vor allem durch eine Visualisierung der Leis-
tungserbringung sowie die Modellierung von 
Datenfeldern für Formulare, Anträge etc. Die 
Standardisierung unterstützt den (föderalen) 
Austausch und einmalig erstellte Informatio-
nen können wiederverwendet und nachgenutzt 
werden.
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Die technische Realisierung der Online-
anträge wird über die digitale Antrags-
erfassung des Landes Hessen (Hessen-
DANTE) von Formularentwicklerinnen 
und -entwicklern mittels Customizing 
standardisiert und durch Formular-
design technisch umgesetzt. Die ferti-
ge technische Umsetzung – sprich das 
Formular – wird dem Betriebseinfüh-
rungs- und Anwendungsmanagement 
bei der HZD in die Produktion überge-
ben. Vor dieser Betriebsüberführung 
(Go-Live) sind alle qualitativ vorgege-
benen Abnahmekriterien/Abnahme-
prozesse bzw. die Betriebseinfüh-
rungs-/Anwendungsmanagement-Vor-
gaben der HZD positiv zu durchlaufen. 

Für den Projektzeitraum bis einschließ-
lich Dezember 2022 übernimmt das 
Betriebseinführungsteam auch den 
Support und Service für die Ressorts im 
Hinblick auf eventuell fachlich notwen-
dige Änderungen und Anpassungen 
von Onlineverfahren, die während der 
Laufzeit dieser Auftragsvereinbarung 
fertiggestellt wurden. Phasenübergrei-
fend erfolgt durch die HZD eine interne 
Qualitätssicherung, um Fehler oder 
Probleme früh im Umsetzungsprozess 
zu identifizieren, und so ggf. notwen-
dige nachlaufende und aufwändige 
Behebungen zu vermeiden. 

Das OZG-Projekt der HZD verantwortet 
in diesem Rahmen auch das Produkt-

management für die hessische Antrags-
plattform HessenDANTE und ist damit 
für die technische Weiterentwicklung 
und die Koordination mit dem techni-
schen OZG-Betrieb verantwortlich. 

Das Wort Digitalisierung ist also schnel-
ler ausgesprochen als umgesetzt. Der 
hier geschilderte Umsetzungsaufwand 
über das HMinD in der strategischen 
Steuerung, dem HMdIS in der übergrei-
fenden und koordinierenden operativen 
Steuerung und der HZD als Full-Ser-
vice-Provider in der operativen Umset-
zung mit den Ressorts gibt einen Ein-
druck davon, dass Digitalisierung kein 
einfaches Unterfangen ist. Insbesonde-
re, wenn die gesamte bundesdeutsche 
Verwaltung in die digitale Revolution/
Evolution einsteigt. Die Umwandlung 
von analogen Informationen in ein 
numerisches beziehungsweise maschi-
nenlesbares, digitales Format kann 
dabei aber nur der erste Schritt im Pro-
zess hin zu einem Digital Business 
Model sein und liefert als digitales „Vor-
produkt“ nur den Rohstoff für digital 
abgebildete Geschäftsprozesse.

BPMN

Business Process Model and Notation (BPMN) 
ist ein Standard für die Erstellung von Ge-
schäftsprozessmodellen. Die einzelnen Schritte 
eines geplanten Geschäftsprozesses sowie die 
für eine erfolgreiche Umsetzung eines Prozes-
ses erforderlichen Informationsflüsse werden 
hierbei durch eine spezielle Symbolik grafisch 
aufbereitet.

Customizing

Customizing beschreibt die Anpassung eines 
Produkts an die Bedürfnisse der Kundinnen 
und Kunden.

Alexander Pockrandt
Programmmanager OZG

hzd-ozg-geschaeftsstelle@hzd.hessen.de
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ie Hessische Landesregierung 
hat im Februar 2020 den Auf-
tragsrahmen für die OZG-
Umsetzung in Hessen beschlos-

sen. Die hessische OZG-Umsetzung 
wird durch das Hessische Ministerium 
des Innern und für Sport (HMdIS) als 
Auftraggeber der HZD geplant und 
koordiniert. Das HMdIS ist für die ope-
rative Umsetzung des Projektes „OZG 
Hessen – Land“ verantwortlich und 
führt die notwendigen Umsetzungs-
schritte in geeigneter organisatorischer 
Form und in kontinuierlicher Kooperati-
on mit den Ressorts sowie den techni-
schen Dienstleistern durch. Der 
Geschäftsbereich der Hessischen 
Ministerin für Digitale Strategie und 
Entwicklung (HMinD) ist die digital-stra-
tegische Steuerungskraft in Hessen. Sie 
verantwortet als Ansprechpartnerin 
und Bindeglied die Belange des IT-Pla-
nungsrats, den Rahmen der FIM-
Methodik sowie die für die Umsetzung 
erforderlichen IT-Lösungsbausteine, 
z. B. das Verwaltungsportal, das Ser-
vicekonto, die Einbindung der E-Pay-
ment-Komponente sowie die Einbin-
dung in den Portalverbund. Das Hessi-
sche Ministerium der Finanzen (HMdF) 
ist – neben dem HMinD und dem 
HMdIS – als Dienst- und Fachaufsicht 
über die HZD und das HCC sowie in 
seiner OZG-Themenfeldverantwortung 
für „Steuern und Zölle“ mitverantwortli-
ches Ressort für die hessische OZG-
Umsetzung. Darüber hinaus verantwor-
tet das HMdF die direkte Umsetzung 
der OZG-Förderleistungen in der hessi-
schen Landesverwaltung.

Auftrag der HZD
Für die HZD als Full-Service-Provider 
des Landes ergeben sich hieraus insbe-
sondere folgende Aufträge: Zum einen 
soll eine Digitalisierungsplattform mit 
einer IT-Referenzarchitektur aufgebaut 
werden, die technische Lösungen 

(Anträge) effizient und standardisiert 
bereitstellt. Zum anderen sollen aber 
auch Umsetzungsressourcen zur Verfü-
gung gestellt werden, um in Zusam-
menarbeit mit den Ressorts der Landes-
verwaltung standardisierte Bearbei-
tungsschritte zu etablieren. Dies 
ermöglicht es, die OZG-Onlineantrags-
verfahren technisch, organisatorisch 
und personell in einem standardisier-
ten und fabrikmäßigen Vorgehen zu 
entwickeln und in Betrieb zu nehmen. 
Das Ziel ist eine durchgängige und 
möglichst einheitliche Antragsstellung 
entsprechend der Nutzerorientierung 
bzw. entsprechend der Konformitäts-
kriterien des Onlinezugangsgesetzes. 
Damit hat die HZD eine zentrale Rolle in 
der Umsetzung des OZG übernommen. 

Wer allerdings annehmen würde, dass 
es hier nur um die Umwandlung eines 
Papierformulars in ein digitales Online-
formular geht, denkt zu kurz. Die schie-
re Anzahl von ca. 600 umzusetzenden 
Verwaltungsleistungen der hessischen 
Landesverwaltung macht dieses Vorha-
ben komplex. Die qualitative und quan-
titative Transformation von analogen 
Formaten in ein „Digitat“ – einem digi-
talen Vorprodukt zur Digitalisierung – 
bedarf eines strukturierten, organisier-
ten und standardisierten Umsetzungs-
ansatzes, der mit entsprechenden 
Ressourcen und IT-Kompetenzen unter-
legt ist. Die HZD stellt für die umzuset-
zenden OZG-Leistungen zentrale Per-
sonalressourcen. Damit werden inter-
disziplinäre Umsetzungsteams besetzt 
aus den folgenden Bereichen:

   Technische Realisierung
    Digitalisierungsberatung und Pro-
jektmanagement 

   Business-Analyse/FIM-Methodik

Verwaltungsportal Hessen

Das Verwaltungsportal Hessen bietet Bürgerin-
nen und Bürgern sowie Unternehmen künftig 
einen direkten Zugang zu allen Online-Informa-
tionsangeboten und Leistungen der Behörden 
im Bund, den 16 Ländern und den 11.000 
Kommunen. 

  https://verwaltungsportal.hessen.de/
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 „Einen digitalen  
       und direkten 

schaffen“
Mehrwert 

Interview mit Dr. Udo Ornik,  
Leiter der Abteilung Landesverfahren  

in der HZD
Die Abteilung Landesverfahren versteht sich als Motor der digi-
talen Transformation und unterstützt ihre Kundinnen und Kunden 
umfänglich bei deren Digitalisierungsvorhaben – von der Business-
Analyse bis zur Digitalisierung der kompletten Geschäftsprozesse. 
Seit 2018 ist Dr. Udo Ornik Leiter der Abteilung. INFORM sprach mit 
ihm über die Rolle und Aufgaben der HZD bei der OZG-Umsetzung 
sowie den Weg hin zum digitalen Geschäftsprozessmanagement.

INFORM: OZG – drei Buchstaben, hinter 
denen sich das wohl größte Digitalisie-
rungsvorhaben der Bundesrepublik für 
die Verwaltung versteckt. Von der ei-
gentlichen Bedeutung mal abgesehen – 
welche drei Schlagworte würden Sie 
diesen Buchstaben zuordnen?

Dr. Ornik: OZG steht ja eigentlich für 
Onlinezugangsgesetz, aber um ebenso 
passende Schlagwörter zu verwenden, 
wäre für den Buchstaben O der Begriff 
„Organisiert“ sehr passend, um die in 
der HZD stattfindende Umsetzung des 
OZG-Projekts zu beschreiben. Z steht für 
mich für „Zeitsparend“, da den Bürgerin-
nen und Bürgern unnötige Behörden-
gänge erspart bleiben. Und gleich zwei 
Schlagwörter für G wären „Grundvor-
aussetzung“ und „Gerne“, denn OZG 
und Freude an der Nutzung sind die Be-
dingung dafür, dass digitale Verwaltung 
funktioniert. 

INFORM: Die Aufgaben, die die HZD in 
der OZG-Umsetzung übernommen hat, 
sind umfangreich. Wo liegen die Schwer-
punkte? 

Dr. Ornik: Wir unterstützen die zuständi-
gen Ressorts – also allen voran die Hessi-

sche Ministerin für Digitale Strategie und 
Entwicklung und das Hessische Ministeri-
um des Innern und für Sport – bei der 
Umsetzung in drei wesentlichen Berei-
chen: Das ist zum einen das OZG-Projekt 
selbst, zum anderen die Digitale Modell-
behörde als ein Projekt, das schon vor 
dem OZG gestartet wurde, um die Digi-
talisierung der Verwaltung auf Ebene der 
Regierungspräsidien voranzutreiben, 
und schließlich die Technische Digitali-
sierungsplattform. Hier haben wir es mit 
querschnittlichen Techniken und Services 
zu tun, die im Prinzip für alle Dienste an-
gewendet werden können, zum Beispiel 
die E-Payment-Komponente oder den 
Rückkanal, der den Ablauf regelt, wie die 
Bescheide zu den Bürgerinnen und Bür-
gern wieder zurückkommen. Darüber hi-
naus stellt die HZD die Plattform Hessen-
DANTE bereit, auf der wir die genannten 
Onlineformulare für das Land Hessen – 
und im Rahmen von EfA auch für andere 
Bundesländer – entwickeln und anbieten. 
Zudem unterstützen wir natürlich mit Res-
sourcen in bestimmten Bereichen. Das ist 
im Wesentlichen die Business-Analyse 
oder auch Anforderungsanalyse. Unsere 
Analystinnen und Analysten schauen sich 

Bei der Umsetzung unterstüt-
zen wir die zuständigen Res-
sorts in drei wesentlichen  
Bereichen: Das ist zum einen 
das OZG-Projekt selbst, zum 
anderen die Digitale Modell-
behörde und schließlich die 
Technische Digitalisierungs-
plattform.“

Dr. Udo Ornik 
Leiter der Abteilung Landesverfahren 
in der HZD 
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des Innern und für Sport (HMdIS) als 
Auftraggeber der HZD geplant und 
koordiniert. Das HMdIS ist für die ope-
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nungsrats, den Rahmen der FIM-
Methodik sowie die für die Umsetzung 
erforderlichen IT-Lösungsbausteine, 
z. B. das Verwaltungsportal, das Ser-
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tet das HMdF die direkte Umsetzung 
der OZG-Förderleistungen in der hessi-
schen Landesverwaltung.
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soll eine Digitalisierungsplattform mit 
einer IT-Referenzarchitektur aufgebaut 
werden, die technische Lösungen 

(Anträge) effizient und standardisiert 
bereitstellt. Zum anderen sollen aber 
auch Umsetzungsressourcen zur Verfü-
gung gestellt werden, um in Zusam-
menarbeit mit den Ressorts der Landes-
verwaltung standardisierte Bearbei-
tungsschritte zu etablieren. Dies 
ermöglicht es, die OZG-Onlineantrags-
verfahren technisch, organisatorisch 
und personell in einem standardisier-
ten und fabrikmäßigen Vorgehen zu 
entwickeln und in Betrieb zu nehmen. 
Das Ziel ist eine durchgängige und 
möglichst einheitliche Antragsstellung 
entsprechend der Nutzerorientierung 
bzw. entsprechend der Konformitäts-
kriterien des Onlinezugangsgesetzes. 
Damit hat die HZD eine zentrale Rolle in 
der Umsetzung des OZG übernommen. 

Wer allerdings annehmen würde, dass 
es hier nur um die Umwandlung eines 
Papierformulars in ein digitales Online-
formular geht, denkt zu kurz. Die schie-
re Anzahl von ca. 600 umzusetzenden 
Verwaltungsleistungen der hessischen 
Landesverwaltung macht dieses Vorha-
ben komplex. Die qualitative und quan-
titative Transformation von analogen 
Formaten in ein „Digitat“ – einem digi-
talen Vorprodukt zur Digitalisierung – 
bedarf eines strukturierten, organisier-
ten und standardisierten Umsetzungs-
ansatzes, der mit entsprechenden 
Ressourcen und IT-Kompetenzen unter-
legt ist. Die HZD stellt für die umzuset-
zenden OZG-Leistungen zentrale Per-
sonalressourcen. Damit werden inter-
disziplinäre Umsetzungsteams besetzt 
aus den folgenden Bereichen:

   Technische Realisierung
    Digitalisierungsberatung und Pro-
jektmanagement 

   Business-Analyse/FIM-Methodik

Verwaltungsportal Hessen

Das Verwaltungsportal Hessen bietet Bürgerin-
nen und Bürgern sowie Unternehmen künftig 
einen direkten Zugang zu allen Online-Informa-
tionsangeboten und Leistungen der Behörden 
im Bund, den 16 Ländern und den 11.000 
Kommunen. 

  https://verwaltungsportal.hessen.de/
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haben wir dort auch die IT-Architektinnen 
und Architekten und Sicherheitsverant-
wortlichen der Abteilung angesiedelt, 
um querschnittliche Leistungen für die 
Abteilung, für die HZD und am Ende na-
türlich für die uns beauftragenden Res-
sorts zu erbringen. Neben B1 kommen 
zwei weitere Querschnittsbereiche hinzu: 
B2 mit den Schwerpunkten Business-
Analyse und Testen sowie der Bereich B3 
„Anwendungsentwicklung“. Bei all den 
übergreifenden Aufgaben spielt das The-
ma Projektorganisation eine wesentliche 
Rolle. Über ein Projektmanagementoffice 
bieten wir den Projekten einheitliche 
Strukturen. Weiterhin betreiben wir in  
der Abteilung die Plattformen Hessen-
DANTE, FISBOX® und die Module der 
Technischen Digitalisierungsplattform. 
Die Entwicklung ist sehr dynamisch und 
die Erfordernisse der Verwaltungsdigita-
lisierung werden die Evolution der Abtei-
lung Landesverfahren weiter katalysieren. 
Aktuell stellen wir uns z.B. die Frage, ob 
wir die in der Abteilung betriebenen Platt-
formen in einem Bereich konzentrieren 
und mit Clouddiensten erweitern können. 

INFORM: Wie sieht es mit Personal und 
Ressourcen aus?

Dr. Ornik: Genau, das ist ein weiterer 
wichtiger Aspekt. Unsere Projekte hän-
gen davon ab, dass Personal und techni-
sche Ressourcen schnell verfügbar sind. 
Deshalb haben wir dieses Thema mittler-
weile zentral in der eigenen Abteilung 
etabliert und arbeiten dabei eng mit 
dem Zentralen Projektmanagement der 
HZD zusammen. Auch das Thema Ver-
tragsmanagement und Beschaffung 
musste wegen des deutlich gestiegenen 
Einsatzes von externen Dienstleistern an-
gepasst werden und unterstützt nun die 
Projekte zentral über das Projektmanage-
mentoffice der Abteilung. 

die Geschäftsprozesse vor Ort genau an 
und arbeiten gemeinsam mit den Res-
sorts Optimierungen aus, um diese nach 
den FIM-Vorgaben zu modellieren. 

INFORM: Was hat es mit EfA auf sich?

Dr. Ornik: Wir unterstützen das Wirt-
schafts- und Umweltministerium sowie 
das Finanz- und das Wissenschaftsminis-
terium als Verantwortliche für die bun-
desweiten Themenfelder „Mobilität und 
Reisen“ und „Steuern und Zölle“. Dabei 
kommt auch EfA ins Spiel. Das steht für 
„Einer für Alle“ und bedeutet, dass Hes-
sen gewisse Vorarbeiten zu leisten hat 
bzw. ein gesamtes Antragsverfahren an-
bietet, was auch andere Bundesländer 
mit- oder nachnutzen können. Im Auftrag 
der Ressorts entwickeln wir dafür bei-
spielsweise Onlineformulare und stellen 
Backendsysteme zur Bearbeitung der 
Anträge bereit. Gleichzeitig werden wir – 
wo notwendig – EfA-Leistungen tech-
nisch übernehmen, die von anderen 
Bundesländern angeboten werden und 
durch unsere Ressorts mitgenutzt werden. 

INFORM: Die OZG-Umsetzung mit all  
ihren Aufgaben ist in der HZD in der Ab-
teilung Landesverfahren angesiedelt, 
die Anfang 2019 in ihrer neuen Form die 
Arbeit aufnahm und die Sie leiten. Wie 
richtet man eine Abteilung für solch eine 
Mammutaufgabe aus? 

Dr. Ornik: Eine berechtigte Frage, denn 
es ist tatsächlich eine große Herausforde-
rung. Als wir die Abteilung neu aufge-
stellt haben, war das OZG bereits verab-
schiedet, sodass wir den Aufbau entspre-
chend darauf ausgerichtet haben. Ein 
wichtiger Schwerpunkt der großen Digi-
talisierungsprogramme wie dem OZG 
liegt im Bereich B1 „Kunden-, Projekt- 
und Architekturmanagement“. Um das 
Kundenmanagement zu optimieren,  

Bei all den übergreifenden 
Aufgaben spielt das Thema 
Projektorganisation eine  
wesentliche Rolle. Über ein 
Projektmanagementoffice 
bieten wir den Projekten ein-
heitliche Strukturen.“

Dr. Udo Ornik 
Leiter der Abteilung Landesverfahren 
in der HZD 

3
|2

1
  

 I
N

F
O

R
M

14

 D
ie Hessische Landesregierung 
hat im Februar 2020 den Auf-
tragsrahmen für die OZG-
Umsetzung in Hessen beschlos-

sen. Die hessische OZG-Umsetzung 
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werden, die technische Lösungen 
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bereitstellt. Zum anderen sollen aber 
auch Umsetzungsressourcen zur Verfü-
gung gestellt werden, um in Zusam-
menarbeit mit den Ressorts der Landes-
verwaltung standardisierte Bearbei-
tungsschritte zu etablieren. Dies 
ermöglicht es, die OZG-Onlineantrags-
verfahren technisch, organisatorisch 
und personell in einem standardisier-
ten und fabrikmäßigen Vorgehen zu 
entwickeln und in Betrieb zu nehmen. 
Das Ziel ist eine durchgängige und 
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es hier nur um die Umwandlung eines 
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Genauso wie die OZG-Umsetzung im 
Land ständigen Veränderungen unter-
liegt, sind wir auch dabei, unsere Organi-
sation agil und flexibel zu halten und uns 
den Entwicklungen anzupassen – was un-
ter Einfluss der Pandemie noch mehr an 
Bedeutung gewonnen hat. Überhaupt 
stellte die Corona-Pandemie eine beson-
dere Herausforderung dar, weil sie uns in 
einer Zeit getroffen hat, als wir viele inter-
ne und externe Projektmitarbeitende fin-

den, beschaffen und in die Projekte inte-
grieren mussten. Dies hat Auswirkungen 
auf die Einarbeitungszeit und das pro-
duktive Zusammenwirken gehabt. Jetzt 
gilt es, das vorhandene Personal und da-
mit verbunden auch das Know-how lang-
fristig zu halten und an die sich ändern-
den Gegebenheiten anzupassen.

INFORM: Mit der OZG-Umsetzung wird 
ein erster Schritt der Digitalisierung 
gegangen. Wie wird sich das digitale 

Management von Geschäftsprozessen 
und -modellen generell und langfristig 
verändern?

Dr. Ornik: Services für Bürgerinnen,  
Bürger und Unternehmen genauso wie 
die digitale Unterstützung der Sach bear-
bei ten den – also die Prozessabbildung in 
den einzelnen Verwaltungsverfahren – 
werden sicher künftig eine wichtige Rolle 
einnehmen. Diese digitale Prozessabbil-
dung wird das Epizentrum der Digitali-

V E R W A L T U N G  D I G I T A L I S I E R E N



3
|2

1
  

 I
N

F
O

R
M

20

sierung und der Kern eines jeden Ge-
schäftsprozesses. Die OZG-Umsetzung 
beschleunigt mit der digitalen Bereitstel-
lung der Eingangsdaten für die Verwal-
tungsverfahren die Entwicklung hin zum 
digitalen Geschäftsprozessmanagement. 

Dazu kommt, dass auch Unternehmen für 
ihre Verwaltungstransaktionen digitale 
Angebote mit industriellen Standardpro-
zessen nutzen möchten, also an die Ver-
waltungssysteme direkt andocken bzw. 
sich integrieren wollen – analog dazu, 
wie es in der Logistik oder im Finanzwe-
sen schon umgesetzt ist. Hier kommt das 
zum Tragen, was ich anfangs mit der Zeit-
ersparnis meinte. Diese wird im Wesent-
lichen in der Bearbeitung der Anträge  
erwirtschaftet. Dabei wird die Business-
Analyse als Bauplan eines digitalen 
Prozesses eine wesentliche Rolle spielen. 
Mittlerweile verfügen wir über die Tech-
nik, die modellierten Geschäftsprozesse 
zu einem gewissen Grad in Software 
übersetzen zu können. Es hat sich aber 
auch gezeigt, dass die Geschäftsprozes-
se und damit die Formulare auch bei ein-
fachen Themen aufgrund der Rahmen-
bedingungen mitunter sehr komplex 
werden können. Hier werden künftig die 
Themen Optimierung und Standardisie-
rung der Prozesse im Hinblick auf Effi-
zienz und Handhabbarkeit eine wichtige 
Rolle spielen. 

INFORM: Was sind die wichtigsten 
Learnings – positiv wie negativ – für Sie 
und Ihre Abteilung bisher und welchen 
Einfluss haben diese auf die weitere 
Herangehensweise und Umsetzung?

Dr. Ornik: Zunächst einmal war es ent-
scheidend, dass wir uns frühzeitig vorbe-
reitet haben. Beispielsweise hatten wir 
bereits die HessenDANTE-Plattform in 
Aufbau, bevor es den offiziellen Auftrag 
aus den Ressorts gab. Es macht Sinn, 
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über die Vorhaben der Kundinnen und 
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winnen, um sich darauf technisch und mit 
den entsprechenden Tools und Ressour-
cen einstellen zu können.
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ten. Mit Software-as-a-Service- bzw. Platt-
form-as-a-Service-Angeboten für unsere 
Kundinnen und Kunden werden wir  
unseren Teil dazu beitragen, dass sich 
diese Effekte nicht zu stark ausprägen. 
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Ihr Credo, damit Sie und Ihr Team bis zur 
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Dr. Ornik: Die hessische Landesverwal-
tung steht vor der Herausforderung, für 
unsere Bürgerinnen und Bürger einen di-
gitalen und direkten Mehrwert zu schaf-
fen. Das wird eben auch die Verwaltung 
zukünftig prägen und sehr stark verän-
dern. Mit der Hessischen Ministerin für 
Digitale Strategie und Entwicklung und 
dem CIO des Landes verfügt das Land 
über Wegbereiter dieser digitalen Ver-
waltungstransformation und untermauert 
damit, wie ernst die Regierung und auch 
die einzelnen Ressorts die Aufgabe der 
Digitalisierung nehmen. Die OZG-Umset-
zung kann somit „den Stein ins Rollen 
bringen“ und wir freuen uns als Abtei-
lung darauf, die Ressorts in diesen wichti-
gen Vorhaben unterstützen zu können. 

INFORM: Herr Dr. Ornik, wir danken 
Ihnen für das Gespräch. 

Die OZG-Umsetzung be-
schleunigt mit der digitalen 
Bereitstellung der Ein-
gangsdaten für die Verwal-
tungsverfahren die Entwick-
lung hin zum digitalen 
Geschäftsprozessmanage-
ment.“

Dr. Udo Ornik 
Leiter der Abteilung Landesverfahren 
in der HZD 
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ie Hessische Landesregierung 
hat im Februar 2020 den Auf-
tragsrahmen für die OZG-
Umsetzung in Hessen beschlos-

sen. Die hessische OZG-Umsetzung 
wird durch das Hessische Ministerium 
des Innern und für Sport (HMdIS) als 
Auftraggeber der HZD geplant und 
koordiniert. Das HMdIS ist für die ope-
rative Umsetzung des Projektes „OZG 
Hessen – Land“ verantwortlich und 
führt die notwendigen Umsetzungs-
schritte in geeigneter organisatorischer 
Form und in kontinuierlicher Kooperati-
on mit den Ressorts sowie den techni-
schen Dienstleistern durch. Der 
Geschäftsbereich der Hessischen 
Ministerin für Digitale Strategie und 
Entwicklung (HMinD) ist die digital-stra-
tegische Steuerungskraft in Hessen. Sie 
verantwortet als Ansprechpartnerin 
und Bindeglied die Belange des IT-Pla-
nungsrats, den Rahmen der FIM-
Methodik sowie die für die Umsetzung 
erforderlichen IT-Lösungsbausteine, 
z. B. das Verwaltungsportal, das Ser-
vicekonto, die Einbindung der E-Pay-
ment-Komponente sowie die Einbin-
dung in den Portalverbund. Das Hessi-
sche Ministerium der Finanzen (HMdF) 
ist – neben dem HMinD und dem 
HMdIS – als Dienst- und Fachaufsicht 
über die HZD und das HCC sowie in 
seiner OZG-Themenfeldverantwortung 
für „Steuern und Zölle“ mitverantwortli-
ches Ressort für die hessische OZG-
Umsetzung. Darüber hinaus verantwor-
tet das HMdF die direkte Umsetzung 
der OZG-Förderleistungen in der hessi-
schen Landesverwaltung.

Auftrag der HZD
Für die HZD als Full-Service-Provider 
des Landes ergeben sich hieraus insbe-
sondere folgende Aufträge: Zum einen 
soll eine Digitalisierungsplattform mit 
einer IT-Referenzarchitektur aufgebaut 
werden, die technische Lösungen 

(Anträge) effizient und standardisiert 
bereitstellt. Zum anderen sollen aber 
auch Umsetzungsressourcen zur Verfü-
gung gestellt werden, um in Zusam-
menarbeit mit den Ressorts der Landes-
verwaltung standardisierte Bearbei-
tungsschritte zu etablieren. Dies 
ermöglicht es, die OZG-Onlineantrags-
verfahren technisch, organisatorisch 
und personell in einem standardisier-
ten und fabrikmäßigen Vorgehen zu 
entwickeln und in Betrieb zu nehmen. 
Das Ziel ist eine durchgängige und 
möglichst einheitliche Antragsstellung 
entsprechend der Nutzerorientierung 
bzw. entsprechend der Konformitäts-
kriterien des Onlinezugangsgesetzes. 
Damit hat die HZD eine zentrale Rolle in 
der Umsetzung des OZG übernommen. 

Wer allerdings annehmen würde, dass 
es hier nur um die Umwandlung eines 
Papierformulars in ein digitales Online-
formular geht, denkt zu kurz. Die schie-
re Anzahl von ca. 600 umzusetzenden 
Verwaltungsleistungen der hessischen 
Landesverwaltung macht dieses Vorha-
ben komplex. Die qualitative und quan-
titative Transformation von analogen 
Formaten in ein „Digitat“ – einem digi-
talen Vorprodukt zur Digitalisierung – 
bedarf eines strukturierten, organisier-
ten und standardisierten Umsetzungs-
ansatzes, der mit entsprechenden 
Ressourcen und IT-Kompetenzen unter-
legt ist. Die HZD stellt für die umzuset-
zenden OZG-Leistungen zentrale Per-
sonalressourcen. Damit werden inter-
disziplinäre Umsetzungsteams besetzt 
aus den folgenden Bereichen:

   Technische Realisierung
    Digitalisierungsberatung und Pro-
jektmanagement 

   Business-Analyse/FIM-Methodik

Verwaltungsportal Hessen

Das Verwaltungsportal Hessen bietet Bürgerin-
nen und Bürgern sowie Unternehmen künftig 
einen direkten Zugang zu allen Online-Informa-
tionsangeboten und Leistungen der Behörden 
im Bund, den 16 Ländern und den 11.000 
Kommunen. 

  https://verwaltungsportal.hessen.de/
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Knotenpunkt 

Antragsverfahren 
digitaler 

Die Plattform HessenDANTE

Mit der Umwandlung von analogen Anträgen hin zur digitalen 
Antragstellung werden Digitate erzeugt, eine wesentliche Vor-
aussetzung zur Digitalisierung der Verwaltung.

 U
m den Part der technischen 
Umsetzung aus dem Kabinett­
beschluss zum OZG zu erfül­
len, hat die HZD eine eigene 

Plattform für die Landesverwaltung 
aufgebaut: HessenDANTE. „DANTE“ 
steht in diesem Fall für digitale An trag­
serfassung. Sie stellt Bürgerinnen  
und Bürgern, Unternehmen und der 
 Verwaltung selbst digitale Antrags­
verfahren zur Verfügung. 

Funktionsumfang 
HessenDANTE stellt im Kern die tech­
nische Infrastruktur und die notwendi­
gen Softwarekomponenten für den 
Betrieb digitaler Antragsverfahren zur 
Verfügung. Als Antragssoftware kom­

men aktuell die Produkte civento der 
ekom21 und bol von der bol System­
haus GmbH zum Einsatz. Außerdem 
sind unterschiedliche Schnittstellen 
eingebunden, die für die Antragstel­
lung benötigt werden. Hierzu gehört 
die Anbindung an unterschiedliche 
Servicekonten, aktuell dem von der 
ekom21 betriebenen Bürgerkonto, 
aber auch Schnittstellen zur Weiterga­
be der erfassten Antragsdaten an die 
Fachverfahren, die z.B. mit der FIS­
BOX® betrieben werden. Zu nennen 
sind hier u.a. die XML­basierte XFALL­
Schnittstelle oder die Schnittstelle 
zum Versand von E­Mails an Antrag­
stellerinnen und Antragsteller bzw. 
die Fachverwaltung. Voraussetzung 

Digitization beschreibt die Umwandlung von 
analogen Informationen  (Objekte, Bilder, Töne, 
Dokumente oder Signale) in ein numerisches 
beziehungsweise maschinenlesbares Format. 
Im Laufe der Zeit wurden aus den „Umwandlun­
gen“ eigene Formate – beispielsweise MP3, PDF 
oder Word. Wir alle nutzen bei der Arbeit und 
 in der Freizeit täglich unzählige dieser An wen­
dun gen, in dem ein Objekt von  einem analogen 
in einen digitalen  Zustand transformiert wird, 
 wobei der Gehalt dieses Objekts  unverändert 
bleibt. Die ursprüngliche Information wird nun 
durch ein Datenobjekt repräsentiert. Software­
basierte Digitalisierungsautomaten wie PCs, 
Notebooks, Smartphones, Scanner oder Digital­
kameras verarbeiten diese Daten objekte zu 
multiplen Informations reprä senta tionen – egal 
ob als Text, Grafik, Nachricht, Abbildung oder 
Attributliste. Die Transformation zu „Digitaten“, 
also Produkten der Digitization, ist erfolgt. 
Diese „Digitate“ sind somit die Vorprodukte 
 einer digitalen Produktion, quasi der digitale 
Rohstoff für die weitere Datenverarbeitung. 
Dieser Vorgang ist die notwendige  Basis, der 
Startpunkt einer jeden digitalen Entwicklung/
Evolution. Die Weiterverarbeitung dieser digi­
talen Vorprodukte beschreibt dann die eigent­
liche Digitalisierung (engl. „Digitalization“). 
Die Umsetzung des Onlinezugangsgesetzes ist 
somit eine normenbasierte „Digitization“ und 
soll der öffentlichen Verwaltung die digitalen 
Vorprodukte und Rohstoffe generieren, um die 
Verwaltungsvorgänge digital zu prozessieren/
weiterzuverarbeiten. 

Von der Digitization zur  
digitalen Transformation –  

Digitization
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Architektur von HessenDANTE
Die Serversysteme von HessenDANTE basieren auf einer 3-Schich-Die Serversysteme von HessenDANTE basieren auf einer 3-Schich-
ten-Architektur. Die Public Server sind im Extranet Front end ten-Architektur. Die Public Server sind im Extranet Front end 
(DMZ) des HZD-Rechenzentrums beheimatet. Die Antragsdaten (DMZ) des HZD-Rechenzentrums beheimatet. Die Antragsdaten 
werden über diese Public Server an die Applikationsschicht der werden über diese Public Server an die Applikationsschicht der 
Anwendung im geschützten Bereich des Extranet Backends wei-Anwendung im geschützten Bereich des Extranet Backends wei-
tergereicht und auf den Datenbank-Servern abgelegt.tergereicht und auf den Datenbank-Servern abgelegt.

Alle bereitgestellten Anträge stehen im Internet öffentlich für Alle bereitgestellten Anträge stehen im Internet öffentlich für 
alle Bürgerinnen und Bürger zur Verfügung. Auf Wunsch kann alle Bürgerinnen und Bürger zur Verfügung. Auf Wunsch kann 
eine Authentifizierung der Antragstellenden über das Service-eine Authentifizierung der Antragstellenden über das Service-
konto Hessen vor einen Antrag geschaltet werden. Die einge-konto Hessen vor einen Antrag geschaltet werden. Die einge-
reichten Anträge werden über eine verschlüsselte Kommunika-reichten Anträge werden über eine verschlüsselte Kommunika-
tion an die jeweilige Sachbearbeitung im Landesintranet über-tion an die jeweilige Sachbearbeitung im Landesintranet über-
mittelt. Die Sachbearbeitungen verfügen oft über eine eigene mittelt. Die Sachbearbeitungen verfügen oft über eine eigene 
FISBOX®-Anwendung, an die die Anträge übermittelt werden, FISBOX®-Anwendung, an die die Anträge übermittelt werden, 
oder sind an das Landesnetz angebunden und erhalten per XFall-oder sind an das Landesnetz angebunden und erhalten per XFall-
Schnittstelle die eingereichten Formulare.Schnittstelle die eingereichten Formulare.

Extranet Extranet 
Frontend Frontend 
(DMZ)(DMZ)

Landes-Landes-
intranetintranet

SQL-Schnittstelle
SQL-Schnittstelle

XFALLXFALL

XFALLXFALL

LoadbalancerLoadbalancer

Private  
Server

Public 
Server

FISBOX®

SAP PO

SAP  
Grantor
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ist, dass die erfassten Antragsdaten zur 
Weitergabe in unterschiedliche Forma­
te wie PDF, csv, SQL oder XML transfor­
miert werden können. Zusätzlich ist 
über die WebDAV­Schnittstelle auch 
HessenDrive an HessenDANTE ange­
bunden. Der Fokus liegt hierbei auf 
Formularen mit besonders großen 
Anhängen, wie sie inzwischen bei hoch­
aufgelösten Bildern üblich sind. Diese 
können über die Cloud­Anbindung effi­
zient und sicher an die zuständige 
Behörde weitergereicht werden. Weite­
re Schnittstellen wie etwa für E­Pay­
ment, d.h. die Anbindung an einen 
E­Payment Online­Bezahldienstleister, 
oder der sogenannte Rückkanal, eine 
standardisierte Komponente zum auto­
matisierten Versand von Bescheiden, 
sind in Pilotierung. Auch eine Integra­

tion von zusätzlichen Servicekonten, 
wie etwa das auf ELSTER basierende 
Unternehmens konto des Bundes, ist in 
Vorbereitung.

Eine Plattform – viele Anforderungen
Der Betrieb einer Plattform wie Hessen­
DANTE zeichnet sich insbesondere 
durch eine hohe Komplexität aus, da 
hierüber eine Vielzahl Anforderungen 
aus den parallel betriebenen Antrags­
verfahren zu bedienen sind. Hierfür 
steht allein schon die Fülle an unter­
schiedlichen Schnittstellen. Vergrößert 
wird die Komplexität durch das unter­
schiedliche Nutzungsverhalten der 
Antragsverfahren. Manche Anträge 
werden kontinuierlich verteilt über das 
Jahr genutzt. Andere Anträge sind ter­
mingebunden und erzeugen hiermit 
zeitliche Lastspitzen. Die Plattform 

Die XML-basierte XFALL-Schnittstelle 
dient zur Übertragung von Antragsdaten 
aus HessenDANTE in Fachverfahren der 
Verwaltung, die an anderer Stelle – auch 
außerhalb der HZD – betrieben werden.
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Hessen – Land“ verantwortlich und 
führt die notwendigen Umsetzungs-
schritte in geeigneter organisatorischer 
Form und in kontinuierlicher Kooperati-
on mit den Ressorts sowie den techni-
schen Dienstleistern durch. Der 
Geschäftsbereich der Hessischen 
Ministerin für Digitale Strategie und 
Entwicklung (HMinD) ist die digital-stra-
tegische Steuerungskraft in Hessen. Sie 
verantwortet als Ansprechpartnerin 
und Bindeglied die Belange des IT-Pla-
nungsrats, den Rahmen der FIM-
Methodik sowie die für die Umsetzung 
erforderlichen IT-Lösungsbausteine, 
z. B. das Verwaltungsportal, das Ser-
vicekonto, die Einbindung der E-Pay-
ment-Komponente sowie die Einbin-
dung in den Portalverbund. Das Hessi-
sche Ministerium der Finanzen (HMdF) 
ist – neben dem HMinD und dem 
HMdIS – als Dienst- und Fachaufsicht 
über die HZD und das HCC sowie in 
seiner OZG-Themenfeldverantwortung 
für „Steuern und Zölle“ mitverantwortli-
ches Ressort für die hessische OZG-
Umsetzung. Darüber hinaus verantwor-
tet das HMdF die direkte Umsetzung 
der OZG-Förderleistungen in der hessi-
schen Landesverwaltung.

Auftrag der HZD
Für die HZD als Full-Service-Provider 
des Landes ergeben sich hieraus insbe-
sondere folgende Aufträge: Zum einen 
soll eine Digitalisierungsplattform mit 
einer IT-Referenzarchitektur aufgebaut 
werden, die technische Lösungen 

(Anträge) effizient und standardisiert 
bereitstellt. Zum anderen sollen aber 
auch Umsetzungsressourcen zur Verfü-
gung gestellt werden, um in Zusam-
menarbeit mit den Ressorts der Landes-
verwaltung standardisierte Bearbei-
tungsschritte zu etablieren. Dies 
ermöglicht es, die OZG-Onlineantrags-
verfahren technisch, organisatorisch 
und personell in einem standardisier-
ten und fabrikmäßigen Vorgehen zu 
entwickeln und in Betrieb zu nehmen. 
Das Ziel ist eine durchgängige und 
möglichst einheitliche Antragsstellung 
entsprechend der Nutzerorientierung 
bzw. entsprechend der Konformitäts-
kriterien des Onlinezugangsgesetzes. 
Damit hat die HZD eine zentrale Rolle in 
der Umsetzung des OZG übernommen. 

Wer allerdings annehmen würde, dass 
es hier nur um die Umwandlung eines 
Papierformulars in ein digitales Online-
formular geht, denkt zu kurz. Die schie-
re Anzahl von ca. 600 umzusetzenden 
Verwaltungsleistungen der hessischen 
Landesverwaltung macht dieses Vorha-
ben komplex. Die qualitative und quan-
titative Transformation von analogen 
Formaten in ein „Digitat“ – einem digi-
talen Vorprodukt zur Digitalisierung – 
bedarf eines strukturierten, organisier-
ten und standardisierten Umsetzungs-
ansatzes, der mit entsprechenden 
Ressourcen und IT-Kompetenzen unter-
legt ist. Die HZD stellt für die umzuset-
zenden OZG-Leistungen zentrale Per-
sonalressourcen. Damit werden inter-
disziplinäre Umsetzungsteams besetzt 
aus den folgenden Bereichen:

   Technische Realisierung
    Digitalisierungsberatung und Pro-
jektmanagement 

   Business-Analyse/FIM-Methodik

Verwaltungsportal Hessen

Das Verwaltungsportal Hessen bietet Bürgerin-
nen und Bürgern sowie Unternehmen künftig 
einen direkten Zugang zu allen Online-Informa-
tionsangeboten und Leistungen der Behörden 
im Bund, den 16 Ländern und den 11.000 
Kommunen. 

  https://verwaltungsportal.hessen.de/
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ist, dass die erfassten Antragsdaten zur 
Weitergabe in unterschiedliche Forma-
te wie PDF, csv, SQL oder XML transfor-
miert werden können. Zusätzlich ist 
über die WebDAV-Schnittstelle auch 
HessenDrive an HessenDANTE ange-
bunden. Der Fokus liegt hierbei auf 
Formularen mit besonders großen 
Anhängen, wie sie inzwischen bei hoch-
aufgelösten Bildern üblich sind. Diese 
können über die Cloud-Anbindung effi-
zient und sicher an die zuständige 
Behörde weitergereicht werden. Weite-
re Schnittstellen wie etwa für E-Pay-
ment, d.h. die Anbindung an einen 
E-Payment Online-Bezahldienstleister, 
oder der sogenannte Rückkanal, eine 
standardisierte Komponente zum auto-
matisierten Versand von Bescheiden, 
sind in Pilotierung. Auch eine Integra-

tion von zusätzlichen Servicekonten, 
wie etwa das auf ELSTER basierende 
Unternehmens konto des Bundes, ist in 
Vorbereitung.

Eine Plattform – viele Anforderungen
Der Betrieb einer Plattform wie Hessen-
DANTE zeichnet sich insbesondere 
durch eine hohe Komplexität aus, da 
hierüber eine Vielzahl Anforderungen 
aus den parallel betriebenen Antrags-
verfahren zu bedienen sind. Hierfür 
steht allein schon die Fülle an unter-
schiedlichen Schnittstellen. Vergrößert 
wird die Komplexität durch das unter-
schiedliche Nutzungsverhalten der 
Antragsverfahren. Manche Anträge 
werden kontinuierlich verteilt über das 
Jahr genutzt. Andere Anträge sind ter-
mingebunden und erzeugen hiermit 
zeitliche Lastspitzen. Die Plattform 

Datenbank-  
Server

Bürgerinnern, 
Bürger,  

Unternehmen und 
Kommunen

Extranet Extranet 
BackendBackend

Die XML-basierte XFALL-Schnittstelle 
dient zur Übertragung von Antragsdaten 
aus HessenDANTE in Fachverfahren der 
Verwaltung, die an anderer Stelle – auch 
außerhalb der HZD – betrieben werden.
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InternetInternet
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Die Digitalization (Digitalisierung) beschreibt 
die Weiterverarbeitung und Strukturierung von 
digitalen Vorprodukten (Digitate) in optimierte 
digitale Prozesse. Die digitalen Prozesse erlau-
ben es wiederum, diese Digitate zu bearbeiten 
und in Workflows weiterzuverarbeiten, z.B. 
beim papierlosen Büro, innerhalb des Geschäfts-
prozessmanagements oder der Arbeitsautoma-
tisierung. Gekennzeichnet ist die (Weiter-)Ent-
wicklung eines bestehenden Geschäftsprozes-
ses durch die Nutzung digitaler Technologien, 
wie Softwaretechnologien, Internet, Algorith-
men oder Blockchain. Sie reicht aber auch bis 
hin zu einem prozessbasierten digitalen 
 Geschäftsansatz. Ziel ist es, die Effizienz und 
 Effektivität zu steigern. Durch diese Vernetzung 
von digitalen Geschäftsprozessen, zu der  
die Digitalisierung von Inhaltserfassung und 
Prozessen aber auch die Vereinfachung/Auto-
matisierung von Arbeitsabläufen zählen, wer-
den Geschäftsmodelle etabliert. Hier entsteht 
das digitale Ökosystem einer Organisation, 
quasi das Fundament des Digital Business.

Von der Digitization zur  
digitalen Transformation –  

Digitalizationmuss daher im Betrieb einerseits 
eine hohe Verfügbarkeit aufweisen, 
andererseits aber skalierend auf 
Lastspitzen reagieren können. Hin-
zu kommt die stetige Bereitstellung 
neuer Antragsverfahren auf der 
Plattform, wodurch die Anforde-
rungen an die Infrastruktur kontinu-
ierlich erhöht werden. Ein entspre-
chendes Monitoring ist hierfür 
unerlässlich. Genauso wie der 
Aspekt der Informationssicherheit: 
Die Basisinfrastruktur ist so aufzu-
bauen, dass sie grundsätzlich auch 
Anforderungen für einen hohen 
Schutzbedarf bei Antragsverfahren 
nicht entgegensteht. Und das zu 
einem Zeitpunkt, zu dem konkrete 
Anforderungen eines Antrags noch 
gar nicht bekannt sind. So werden 
bei HessenDANTE alle Kommunika-
tionswege grundsätzlich verschlüs-
selt eingerichtet. Zuletzt werden 
auf HessenDANTE auch die Werk-
zeuge für die Entwicklung von digi-
talen Anträgen bereitgestellt.

Der Betrieb einer Plattform wie 
HessenDANTE fasst Basisdienste 
zusammen und ist für die auf ihr 
betriebenen Verfahren selbst ein 
Basisdienst. Das Betriebsteam Hes-
senDANTE betreut dabei die Platt-
form und steuert die benötigten 
Rechenzentrumsleistungen, betreut 

aber selbst nicht die auf der Platt-
form betriebenen Verfahren (hier 
Antragsverfahren).

Ausblick
Neben HessenDANTE ist ab August 
2021 mit EfADANTE eine weitere 
Plattform in den Pilotbetrieb 
ge gan gen. Hier stellt die HZD ein 
Antragsverfahren (Ausfuhr von Kul-
turgütern) für mehrere Bundeslän-
der bereit, die sich nach dem EfA-
Prinzip dafür entschieden haben, 
dass Hessen zentral Antragsverfah-
ren für mehrere bzw. alle Bundes-
länder erstellt und betreibt.

Hans-Otto Ermuth
Bereichsleiter Anwendungs-
management HMWEVW

hans-otto.ermuth@hzd.hessen.de

José Gaspar
Gesamtbetriebsleiter  
HessenDANTE

jose.gaspar@hzd.hessen.de

V E R W A L T U N G  D I G I T A L I S I E R E N
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Transaktionen 

Algorithmen 
unternehmerischer 
  Das digitale Geschäftsmodell der 
Verwaltung am Beispiel der Asylverfahren 
     und der Digitalen Modellbehörde

 D
ie Vernetzung digitaler Ge ­
schäftsprozesse mündet in die 
Etablierung eines oder mehre­
rer digitaler Geschäftsmodelle. 

Vielen Organisationen fällt es schwer, 
sich auf den digitalen Wandel einzustel­
len und sich so weiterzuentwickeln und 
zu strukturieren, dass es den neuen 
digitalen Anforderungen gerecht wird. 
Digitale Geschäftsmodelle zu definie­
ren ist schwierig, da es sich hier um ein 
komplexes System von elektronischen 
Prozessen und Aktionen handelt. Am 
einfachsten lässt sich der Begriff als 
eine Form von Transaktionen erklären, 
die als digitale Verfahren in Erschei­
nung treten. Diese bilden die unter­
nehmerischen Algorithmen online und 
intern auf Basis des eigenen Geschäfts­
modells ab und werden auf digitalen 
Plattformen eingesetzt, vernetzt und 
für Dritte zugänglich gemacht – im Falle 
der Verwaltung für Bürgerinnen und 
Bürger und Unternehmen.  

Das digitale Geschäftsmodell der Ver­
waltung hat zwangsläufig eine andere 
Charakteristik als das von Unterneh­
men, die ihre Geschäftsmodelle profit­
orientiert auf ihren solitären Produkt­ 
oder Geschäftsbereich ausrichten. Die 
Messung des Erfolgs erfolgt über die 
Gewinn­ und Verlustrechnung. Der Auf­
trag der öffentlichen Verwaltung ist 
dagegen normenbasiert und an der 

Daseinsvorsorge aller Bürgerinnen und 
Bürger und Unternehmen ausgerichtet, 
somit nicht profitorientiert. Ein digitales 
Geschäftsmodell der Verwaltung müss­
te somit fokussieren, dass die Verwal­
tungsanliegen/­vorgänge von Bürgerin­
nen und Bürgern und Unternehmen 
durchgehend digital, zeitsparend und 
vor allem sicher erledigt werden kön­
nen. Diese Verwaltungsservices sind, 
wie in der OZG­Umsetzung bereits vor­
gegeben, lebenslagenorientiert struk­
turiert. Notwendige Informationen 
müssen nicht mehrfach eingegeben 
und gespeichert werden, da notwendi­
ge Daten über Schnittstellen sicher zwi­
schen den Verwaltungssystemen von 
EU, Bund, Ländern und Kommunen 
ausgetauscht werden können. Das Ver­
waltungsgeschäftsmodell folgt im Kern 
dem Once­Only­Prinzip: Informationen 
müssen nur einmal eingegeben werden 
und liegen für Verwaltungsverfahren 
vor. 

Mit dem Registermodernisierungsge­
setz liegt seit April diesen Jahres eine 
rechtliche Grundlage für die Nutzung, 
Modernisierung und Umsetzung dieser 
Informationsbasis vor, um den verein­
fachten Austausch von häufig genutz­
ten Basisinformationen sowie die Mög­
lichkeit der eindeutigen Identifikation 
über mehrere Register hinweg auch 
technisch zu realisieren.

Weitere Informationen zum OZG  
im allgemeinen und in Hessen: 

   https://www.onlinezugangsgesetz.de/

   https://ozg.hessen.de/
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ie Hessische Landesregierung 
hat im Februar 2020 den Auf-
tragsrahmen für die OZG-
Umsetzung in Hessen beschlos-

sen. Die hessische OZG-Umsetzung 
wird durch das Hessische Ministerium 
des Innern und für Sport (HMdIS) als 
Auftraggeber der HZD geplant und 
koordiniert. Das HMdIS ist für die ope-
rative Umsetzung des Projektes „OZG 
Hessen – Land“ verantwortlich und 
führt die notwendigen Umsetzungs-
schritte in geeigneter organisatorischer 
Form und in kontinuierlicher Kooperati-
on mit den Ressorts sowie den techni-
schen Dienstleistern durch. Der 
Geschäftsbereich der Hessischen 
Ministerin für Digitale Strategie und 
Entwicklung (HMinD) ist die digital-stra-
tegische Steuerungskraft in Hessen. Sie 
verantwortet als Ansprechpartnerin 
und Bindeglied die Belange des IT-Pla-
nungsrats, den Rahmen der FIM-
Methodik sowie die für die Umsetzung 
erforderlichen IT-Lösungsbausteine, 
z. B. das Verwaltungsportal, das Ser-
vicekonto, die Einbindung der E-Pay-
ment-Komponente sowie die Einbin-
dung in den Portalverbund. Das Hessi-
sche Ministerium der Finanzen (HMdF) 
ist – neben dem HMinD und dem 
HMdIS – als Dienst- und Fachaufsicht 
über die HZD und das HCC sowie in 
seiner OZG-Themenfeldverantwortung 
für „Steuern und Zölle“ mitverantwortli-
ches Ressort für die hessische OZG-
Umsetzung. Darüber hinaus verantwor-
tet das HMdF die direkte Umsetzung 
der OZG-Förderleistungen in der hessi-
schen Landesverwaltung.

Auftrag der HZD
Für die HZD als Full-Service-Provider 
des Landes ergeben sich hieraus insbe-
sondere folgende Aufträge: Zum einen 
soll eine Digitalisierungsplattform mit 
einer IT-Referenzarchitektur aufgebaut 
werden, die technische Lösungen 

(Anträge) effizient und standardisiert 
bereitstellt. Zum anderen sollen aber 
auch Umsetzungsressourcen zur Verfü-
gung gestellt werden, um in Zusam-
menarbeit mit den Ressorts der Landes-
verwaltung standardisierte Bearbei-
tungsschritte zu etablieren. Dies 
ermöglicht es, die OZG-Onlineantrags-
verfahren technisch, organisatorisch 
und personell in einem standardisier-
ten und fabrikmäßigen Vorgehen zu 
entwickeln und in Betrieb zu nehmen. 
Das Ziel ist eine durchgängige und 
möglichst einheitliche Antragsstellung 
entsprechend der Nutzerorientierung 
bzw. entsprechend der Konformitäts-
kriterien des Onlinezugangsgesetzes. 
Damit hat die HZD eine zentrale Rolle in 
der Umsetzung des OZG übernommen. 

Wer allerdings annehmen würde, dass 
es hier nur um die Umwandlung eines 
Papierformulars in ein digitales Online-
formular geht, denkt zu kurz. Die schie-
re Anzahl von ca. 600 umzusetzenden 
Verwaltungsleistungen der hessischen 
Landesverwaltung macht dieses Vorha-
ben komplex. Die qualitative und quan-
titative Transformation von analogen 
Formaten in ein „Digitat“ – einem digi-
talen Vorprodukt zur Digitalisierung – 
bedarf eines strukturierten, organisier-
ten und standardisierten Umsetzungs-
ansatzes, der mit entsprechenden 
Ressourcen und IT-Kompetenzen unter-
legt ist. Die HZD stellt für die umzuset-
zenden OZG-Leistungen zentrale Per-
sonalressourcen. Damit werden inter-
disziplinäre Umsetzungsteams besetzt 
aus den folgenden Bereichen:

   Technische Realisierung
    Digitalisierungsberatung und Pro-
jektmanagement 

   Business-Analyse/FIM-Methodik

Verwaltungsportal Hessen

Das Verwaltungsportal Hessen bietet Bürgerin-
nen und Bürgern sowie Unternehmen künftig 
einen direkten Zugang zu allen Online-Informa-
tionsangeboten und Leistungen der Behörden 
im Bund, den 16 Ländern und den 11.000 
Kommunen. 

  https://verwaltungsportal.hessen.de/
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In Hessen werden solche vernetzten 
Geschäftsmodelle der Verwaltung auch 
schon umgesetzt und etabliert. Die 
HZD betreibt z.B. eine Datendrehschei­
be zwischen unterschiedlichen IT­Ver­
fahren im Kontext Asylmanagement. 
Sie vernetzt das Kerndatensystem des 
Bundesamtes für Migration und Flücht­
linge mit dem System zur Verwaltung 
von Personendaten sowie der Asyl­
Datenbank der Hessischen Erstaufnah­
meeinrichtung. Über die HZD­Daten­
drehscheibe werden auch die Systeme 
anderer Bundeländer sowie die hessi­
schen Kommunen eingebunden. 

Auch im Rahmen des Projekts „Digitale 
Modellbehörde“ unterstützt die HZD 
das Hessische Ministerium des Innern 
und für Sport sowie die drei Hessischen 
Regierungspräsidien bei der digitalen 
End­2­End­Transformation. Ausgehend 
von den vom OZG geforderten Online­
formularen für Bürgerinnen und Bürger, 
Unternehmen, Vereinen und Kommu­
nen bis hin zu den internen Bearbei­
tungsabläufen betrachtet die Digitale 
Modellbehörde den Prozess ganzheit­
lich und entwickelt digitale Geschäfts­
modelle für die Verwaltungsabläufe. 
Soweit möglich und sinnvoll werden 
Verwaltungsleistungen vollständig 
digitalisiert, dazu werden die OZG­

Digitale Geschäftsmodelle sind die Basis 
 dafür, um Geschäftsbereiche oder ganze 
 Unternehmen digital abzubilden und in ein 
Digital Business zu transformieren. Organi­
sationen mit digitalen Geschäftsmodellen, 
z.B. eCommerce, Supply Chain, Digitale 
Plattformen (SaaS, PaaS, IaaS), Free, Free­
mium, Sharing Economy,  Subscription, 
On­Demand oder User­Designed  können 
sich schnell und unmittelbar an Marktver­
änderungen und an wandelnde Kunden­
bedürfnisse und ­erwartungen anpassen. 
Sie sind damit in der Lage, sich mit anderen 
Organisationen und deren Geschäftsmodel­
len zu vernetzen und austauschen zu kön­
nen. Um den Anschluss nicht zu verlieren, 
sind etablierte Unternehmen und Organisa­
tionen – auch eine öffentliche Verwaltung 
– gezwungen, die neuen Marktgegeben­
heiten zu verstehen. Gleichzeitig dienen die 
digitalen  Geschäftsmodelle auch als Chance, 
um damit eine zentrale Rolle in den digital 
vernetzten IT­Ökosystemen – nicht nur der 
 öffentlichen Verwaltung – einzunehmen.  
Für den Erfolg dieses Vorhabens ist eine 
vierte  Perspektive notwendig: die digitale 
Transformation.

Von der Digitization zur  
digitalen Transformation –  

Digital  
Business

Onlineformulare an vorhandene oder 
neu zu entwickelnde Fachverfahren 
angebunden und vernetzt. In einigen 
Themenfeldern werden einheitliche 
Lösungen in Länderkooperationen 
oder nach dem „EfA“­Prinzip gemein­
sam für und mit anderen Bundeslän­
dern entwickelt und genutzt. Es lässt 
sich erahnen, dass bei der großen 
Anzahl der Verwaltungsleistungen, die 
für Bürgerinnen und Bürger und Unter­
nehmen in einer föderalen Staatsorga­
nisation zur Verfügung gehalten wer­
den müssen, die Verwaltungsdigitali­
sierung eine Mammutaufgabe für die 
Beteiligten ist.

Thomas Fehling
Projektleiter Digitale Modellbehörde

thomas.fehling@hzd.hessen.de

Christian Sitter
IT-Digitalisierungsberater

christian.sitter@hzd.hessen.de 

Alexander Pockrandt
Programmmanager OZG

alexander.pockrandt@hzd.hessen.de
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Lösungsbaustein für 

Verwaltungsprozesse   
digitale

Das Fachinformationssystem FISBOX®

 Die FISBOX® ist im OZG-Umfeld 
eines der zentralen Werkzeuge 
der Digitalisierung. Ihr Funktions-

umfang an bereits vorhandenen und 
geplanten Schnittstellen, beispielswei-
se zu Onlineanträgen der Plattform 
HessenDANTE, unterstützt in vielfacher 
Hinsicht die internen Verwaltungsab-
läufe – von der Antragsprüfung über 
die Antragsbearbeitung, Erstellung von 
Bescheiden bis hin zur Archivierung 
der Unterlagen in einem Dokumenten-
managementsystem. Auch die parallel 
zu einem Antragsprozess laufenden 
Teilprozesse wie Kommunikation, Con-
trolling und Informationsbeschaffung 
können vollständig in das FISBOX®-

Workflowsystem integriert werden. 
Neben einfachen, standardisierten 
Geschäftsprozessen kann die FISBOX® 
hochgradig individualisierte, komplexe 
Geschäftsprozesse abbilden.

Vollständig digitalisierte Antrags-
verarbeitung
Mit der FISBOX® kann der Weg online 
erfasster Antragsdaten in den folgen-
den Bearbeitungsprozessen vollständig 
digital beschritten werden. In der 
Antragsplattform HessenDANTE wird 
zu Beginn ein Antrag von den Antrag-
stellerinnen und Antragstellern über 
einen Browser aufgerufen, mit Daten 
befüllt und versendet. Zusätzlich kön-

Onlineformular
HessenDANTE

➔

FISBOX®

A

AntragsdatenAntragsdaten

Validierung von  Validierung von  
AntragsdatenAntragsdaten
während der Eingabe  während der Eingabe  
(optional)(optional)

Vollständiger Vollständiger 
FunktionsumfangFunktionsumfang    
der FISBOX® steht zur Verfügungder FISBOX® steht zur Verfügung

• Office-Anbindung• Office-Anbindung
•  Berichtsassistent, Auswerte-•  Berichtsassistent, Auswerte-

managermanager
• HeDok (DMS-Schnittstelle)• HeDok (DMS-Schnittstelle)
• Datenmasken• Datenmasken
• • ......

Die Antragsdaten  Die Antragsdaten  
werden in Eingangs-werden in Eingangs-
tabellen geschriebentabellen geschrieben
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Hildegard Barthel
Projektleiterin FISBOX®

hildegard.barthel@hzd.hessen.de

Die digitale Transformation bezeichnet die 
 aktiven Veränderungen des Alltagslebens, der 
Wirtschaft, der Verwaltung und der Gesellschaft 
durch die Verwendung digitaler Technologien 
und Techniken sowie deren Auswirkungen. 
 Organisationen – seien es einzelne Unterneh­
men oder ganze Branchen – werden sich verän­
dern und ihre Strukturen um digitale Geschäfts­
modelle herum gestalten müssen.  Insbesondere 
die internen Traditionen, Organisationsformen 
sowie die Kompetenzen, Rollen und Tätigkeiten 
innerhalb einer Organisation sind hierbei zu 
betrachten und anzupassen. Für die öffentliche 
Verwaltung ist die Einführung und Umsetzung 
des Onlinezugangsgesetzes solch eine forcierte 
digitale Transformation. Über kurz oder lang 
wird sie sich und ihr „Verhältnis“ zu Bürgerin­
nen und Bürgern, Organisationen und Unter­
nehmen verändern.

Von der Digitization zur  
digitalen Transformation –  

digitale  
Transformation

nen auch noch Anlagen zum Antrag 
mit verschickt werden. 

Bisher kann dieser Antrag oft nur als 
PDF­Datei ausgegeben und an die 
zuständige Stelle versendet werden. 
Die Sachbearbeitung muss die 
Antrags daten wieder manuell in ihrer 
Fachanwendung erfassen. Anders bei 
der vollständigen Digitalisierung des 
Antragsprozesses: Hier kommt die 
FISBOX® ins Spiel. Die Daten gelan­
gen aus HessenDANTE automatisch 
über eine Schnittstelle in die Ein­
gangstabellen einer FISBOX®­Anwen­
dung. Auch ohne vorhandenes Fach­
informationssystem steht ab hier für 
die Weiterbearbeitung der vollständi­
ge Funktionsumfang der FISBOX® zur 
Verfügung, z.B. die Module für die 
Office­Anbindung, Berichtsassistent 
und Auswertemanager, DMS­Schnitt­
stelle, Datenmasken für die Bearbei­
tung der Sachdaten und verschie­
denste Filtermöglichkeiten. Es muss 
kein weiteres System eingebunden 
werden.

Qualitätssicherung inklusive
An mehreren Stellen des Prozesses 
kann eine Validierung der Antrags­
daten erfolgen.

    Schon während der Eingabe im An­
tragsformular, und damit noch vor 
der Übertragung, können optional 
die Daten fachlich geprüft und 
mittels der FISBOX®­Anwendung 
automatisiert validiert werden.  

    Nach der Übertragung in die 
FISBOX®­Eingabetabellen bietet 
die FISBOX®, je nach Umfang und 
Komplexität der Sachbearbeitung, 
ein noch größeres Leistungsspek­
trum. Die Daten aus dem Online­
antrag werden dort zum Beispiel 
zunächst in einem Eingangsordner 
für eine Qualitätssicherung bereit­

gestellt und erst durch die Prüfung 
und Bestätigung der Sachbearbei­
tung automatisch in die Fachdaten­
bank übernommen. Das geschieht 
in speziellen und für diesen Zweck 
angepassten Masken, denn Um­
fang der Prüfung und Qualitäts­
sicherung sind von Anwendung zu 
Anwendung unterschiedlich. 

Zusammen mit der optionalen Vali­
dierung direkt während der Eingabe 
kann von Beginn an ein sehr hohes 
Qualitätsniveau an Antragsdaten 
erzielt werden und dabei helfen, den 
späteren Bearbeitungsaufwand deut­
lich zu reduzieren. 

Die initiale Antragsstellung, vor allem 
auch die anschließenden Bearbei­
tungsprozesse zur Bescheidung und 
Veraktung sind wesentliche Charakte­
ristika einer digitalen Transformation 
in der öffentlichen Verwaltung. Die 
FISBOX® ist hierzu das perfekte, an­
passungsfähige Software­Backbone 
der Verwaltungsdigitalisierung.

Manuel Hoffrichter
Projektleiter FISBOX®

manuel.hoffrichter@hzd.hessen.de

Manfred Schehr
Produktmanager FISBOX®

manfred.schehr@hzd.hessen.de 
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sonalressourcen. Damit werden inter-
disziplinäre Umsetzungsteams besetzt 
aus den folgenden Bereichen:

   Technische Realisierung
    Digitalisierungsberatung und Pro-
jektmanagement 

   Business-Analyse/FIM-Methodik

Verwaltungsportal Hessen

Das Verwaltungsportal Hessen bietet Bürgerin-
nen und Bürgern sowie Unternehmen künftig 
einen direkten Zugang zu allen Online-Informa-
tionsangeboten und Leistungen der Behörden 
im Bund, den 16 Ländern und den 11.000 
Kommunen. 

  https://verwaltungsportal.hessen.de/
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K O M M E N T A R

Patrick Burghardt  
über ...  
die Strategie 
 Digitale Verwal-
tung Hessen 4.0  

Patrick Burghardt, Staatssekretär für Digitale Strategie und Entwick-
lung und Chief Information Officer (CIO)

 M
it der im Mai im Kabinett der Hessischen 
Landesregierung verabschiedeten Stra­
tegie „Digitale Verwaltung Hessen 4.0“ 
(DVH 4.0) werden einige für die Verwal­
tung neue Ansätze verfolgt. Denn bisher 

war es in der Verwaltung nicht üblich, sich stringent an 
Kundinnen und Kunden sowie Nutzenversprechen zu 
orientieren. Auch in der Privatwirtschaft gängige Me­
thoden haben bei der Definition der Strategie Einzug 
gehalten und sollen bei Umsetzung und kontinuier­
licher Fortschreibung angewendet werden. 

Eine der tragenden Säulen war die Anwendung des 
Business Model Canvas (BMC). Mit Hilfe dieser strate­
gischen Managementvorlage wurden die Anforde­
rungen an die Verwaltung neu überdacht und die 
Komplexität des Verwaltungshandelns transparent 
gemacht. Sie half bei der Ableitung der Aussagen, 
wofür die Verwaltung künftig stehen soll und woran 
sie sich messen lassen will. Natürlich bleiben die für 
die Verwaltung wichtigen Inhalte bestehen – hier gibt 
es keine zu erwartenden Änderungen am gesetzli­
chen Auftrag. Jedoch geht es darum, wie die Agilität 
der Verwaltung gesteigert werden soll und wie ihre 
Wahrnehmung in der Öffentlichkeit als innovativer, 
zuverlässiger und immer ansprechbarer Partner für 
die Kundinnen und Kunden gestaltet werden kann. 
Als Dreh­ und Angelpunkt haben sich die Nutzenver­
sprechen der Verwaltung herausgestellt. Diese haben 
sich in der Vergangenheit im Wesentlichen an den in 
Rechtsnormen definierten Aufgaben der Verwaltung 
orientiert. Im Rahmen der digitalen Transformation 
steht demgegenüber eine starke Kundenfokussie­
rung im Vordergrund. 

Ebenso hilfreich war die Methodik des Stakeholder­
managements, mit der von Beginn an die unterschied­
lichsten Belange erkannt und eingeordnet wurden, 

sodass manche inhaltliche Diskussion wesentlich ziel­
orientierter geführt werden konnte. Denn wir haben 
in der Landesverwaltung eine Vielzahl von Mitwirken­
den mit individuellen Sichtweisen. 

Alle Beteiligten zu berücksichtigen, anzuhören und als 
Mitwirkende einzubinden, ist im Veränderungsma­
nagement eines der Grundprinzipien. Und so wurde 
und wird das auch in Ausgestaltung und Umsetzung 
der DVH 4.0 gehandhabt. Alle Inhalte wurden partizi­
pativ entwickelt und sind durchgängig im Konsens 
entstanden. Letztlich ist dieses Vorgehen auch in der 
DVH selbst immer wiederzuerkennen: Sie ist grund­
sätzlich so orientiert, dass der Mensch im Mittelpunkt 
steht. Einerseits sind die Kundinnen und Kunden der 
Verwaltung mit ihren Belangen mit Blick auf eine ein­
fache Antragstellung klar im Fokus. Andererseits sind 
die Aussagen zur Vereinfachung von Abläufen und 
die damit verbundene digitale Gestaltung des Ar­
beitsalltags in der Verwaltung die zentralen Themen 
für unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
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K O M M E N T A R

Patrick Burghardt  
über ...  
die Strategie 
 Digitale Verwal-
tung Hessen 4.0  

Patrick Burghardt, Staatssekretär für Digitale Strategie und Entwick-
lung und Chief Information Officer (CIO)

Antragstellung: 
einfach und  
transparent

Technologie: 
offen und  
modern

Weiter-
entwicklung: 
innovativ und 

 zuverlässig

Verwaltung: 
effektiv und  

wirtschaftlich

Abläufe: 
durchgängig und  

übergreifend

 M
it der im Mai im Kabinett der Hessischen 
Landesregierung verabschiedeten Stra-
tegie „Digitale Verwaltung Hessen 4.0“ 
(DVH 4.0) werden einige für die Verwal-
tung neue Ansätze verfolgt. Denn bisher 

war es in der Verwaltung nicht üblich, sich stringent an 
Kundinnen und Kunden sowie Nutzenversprechen zu 
orientieren. Auch in der Privatwirtschaft gängige Me-
thoden haben bei der Definition der Strategie Einzug 
gehalten und sollen bei Umsetzung und kontinuier-
licher Fortschreibung angewendet werden. 

Eine der tragenden Säulen war die Anwendung des 
Business Model Canvas (BMC). Mit Hilfe dieser strate-
gischen Managementvorlage wurden die Anforde-
rungen an die Verwaltung neu überdacht und die 
Komplexität des Verwaltungshandelns transparent 
gemacht. Sie half bei der Ableitung der Aussagen, 
wofür die Verwaltung künftig stehen soll und woran 
sie sich messen lassen will. Natürlich bleiben die für 
die Verwaltung wichtigen Inhalte bestehen – hier gibt 
es keine zu erwartenden Änderungen am gesetzli-
chen Auftrag. Jedoch geht es darum, wie die Agilität 
der Verwaltung gesteigert werden soll und wie ihre 
Wahrnehmung in der Öffentlichkeit als innovativer, 
zuverlässiger und immer ansprechbarer Partner für 
die Kundinnen und Kunden gestaltet werden kann. 
Als Dreh- und Angelpunkt haben sich die Nutzenver-
sprechen der Verwaltung herausgestellt. Diese haben 
sich in der Vergangenheit im Wesentlichen an den in 
Rechtsnormen definierten Aufgaben der Verwaltung 
orientiert. Im Rahmen der digitalen Transformation 
steht demgegenüber eine starke Kundenfokussie-
rung im Vordergrund. 

Ebenso hilfreich war die Methodik des Stakeholder-
managements, mit der von Beginn an die unterschied-
lichsten Belange erkannt und eingeordnet wurden, 

sodass manche inhaltliche Diskussion wesentlich ziel-
orientierter geführt werden konnte. Denn wir haben 
in der Landesverwaltung eine Vielzahl von Mitwirken-
den mit individuellen Sichtweisen. 

Alle Beteiligten zu berücksichtigen, anzuhören und als 
Mitwirkende einzubinden, ist im Veränderungsma-
nagement eines der Grundprinzipien. Und so wurde 
und wird das auch in Ausgestaltung und Umsetzung 
der DVH 4.0 gehandhabt. Alle Inhalte wurden partizi-
pativ entwickelt und sind durchgängig im Konsens 
entstanden. Letztlich ist dieses Vorgehen auch in der 
DVH selbst immer wiederzuerkennen: Sie ist grund-
sätzlich so orientiert, dass der Mensch im Mittelpunkt 
steht. Einerseits sind die Kundinnen und Kunden der 
Verwaltung mit ihren Belangen mit Blick auf eine ein-
fache Antragstellung klar im Fokus. Andererseits sind 
die Aussagen zur Vereinfachung von Abläufen und 
die damit verbundene digitale Gestaltung des Ar-
beitsalltags in der Verwaltung die zentralen Themen 
für unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Nutzenversprechen  
Digitale Verwaltung Hessen 4.0
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M A G A Z I N

 G
eografische Informationssys-
teme (GIS) spielen eine zent-
rale Rolle im Rahmen der Ver-
waltungsmodernisierung. Sie 
werden im Hessischen Statis-

tischen Landesamt und im gesamten 
Statistischen Verbund Deutschlands 
eingesetzt, um breit gefächerten Ziel-
gruppen räumliche Informationen, so-
genannte Geoinformationen, zur Verfü-
gung zu stellen. Statistische Informatio-
nen, die grafisch oder in Form von the-
matischen Karten dargestellt werden, 
sind einfach zugänglich – auch ohne 
entsprechende Fachkenntnisse. Sie 
gelten als „Rohstoff und Schlüssel zur 
Beantwortung aktueller gesellschaftli-
cher und politischer Fragestellungen.“  
Als wichtiges und attraktives Kommuni-
kationsmedium zwischen Fachleuten, 
Bürgerinnen und Bürgern sowie Ver-
antwortlichen in der Politik gewinnen 
sie rasant an Bedeutung. 

Mit dem Tourismusatlas wurden erst-
mals ausgewählte Jahresergebnisse 
der deutschen amtlichen Tourismussta-
tistik in Form interaktiver Rasterkarten 
regional tief gegliedert visualisiert. Der 
Atlas ergänzt damit sowohl das beste-
hende Datenangebot der Tourismus-
statistiken als auch das Angebot der 
Statistischen Ämter des Bundes und 
der Länder an kleinräumigen Daten. 
Dazu bietet der Tourismusatlas Infor-
mationen zu den Themen 

   Bedeutung der Hotellerie
   Grad der Saisonalität
   Bedeutung ausländischer Gäste 
    wichtigste Reiseziele von britischen, 
niederländischen, schweizerischen 
und US-amerikanischen Gästen in 
Deutschland  

Aufgrund der Darstellung der Ergeb-
nisse in geografischen Rastern ist es 
möglich, das Tourismusgeschehen 
kleinräumig zu analysieren. Die Eintei-
lung erfolgt dabei, je nach ausgewähl-
ter Zoomstufe, in Kantenlängen von 
1 km, 5 km und 10 km. Das ermöglicht 
gegenüber den bisherigen Veröffentli-
chungen nach administrativen Einhei-
ten (Landkreise und kreisfreie Städte 
oder Gemeinden) mehr räumliche Tiefe 
und zugleich eine größere Flexibilität in 
der räumlichen Darstellung. Da die ein-
mal festgelegten Rasterzellen keinen 
administrativen Änderungen unterlie-
gen, bleibt zudem die zeitliche Ver-
gleichbarkeit langfristig erhalten. 

Auftrag und Umsetzung
Das HSL hat den Tourismusatlas im Auf-
trag des Statistischen Verbund 
Deutschlands programmiert. In einer 
bund- und länderübergreifenden Pro-
jektgruppe wurden Anforderungen an 
die Themenauswahl und die Gestal-
tung der Anwendung definiert. Um den 
hohen Ansprüchen der gesetzten Ziele 
gerecht zu werden, erstellte das HSL 
eingängige Webkarten, entwickelte  

Tourismusstatistik 

im Quadrat
Der neue Tourismusatlas des Hessischen Statistischen Landesamts 
(HSL) – eine Gemeinschaftsproduktion von HSL und HZD – ist weg-
weisend für die HessenGIS-Portal Architektur. 

Beim Tourismusatlas kommt das aktuellste 
Produkt ArcGIS Enterprise der Firma ESRI zum 
Einsatz. Das ArcGIS Enterprise-Portal ist eine 
Komponente von ArcGIS Enterprise, die die 
Freigabe von Karten, Szenen, Apps und ande-
ren geografischen Informationen für andere 
Benutzerinnen und Benutzer in der Organi-
sation ermöglicht. Das Front-End-Portal wird 
durch die Back-End-Infrastruktur des Portals for 
ArcGIS unterstützt. Zum „Look-and-Feel“ wur-
den das Erscheinungsbild und die Inhalte des 
Portals an die Vorgaben des HSL angepasst. 

Im ArcGIS Enterprise-Portal werden die geo-
grafischen Informationen zusammengeführt 
und für die Organisation und/oder für das Inter-
net freigegeben. Folgende Aktionen können 
ausgeführt werden:

    Erstellen, Speichern und Freigeben von 
Webkarten

    Erstellen und Hosten von Mapping-Anwen-
dungen

    Suchen nach GIS-Inhalten in der Organi-
sation

    Erstellen von Gruppen zur Freigabe von GIS-
Informationen für die Organisation

   Freigeben von Links zu GIS-Anwendungen
    Freigeben von Karten und Layer-Paketen 
zur Verwendung in ArcGIS Pro oder ArcGIS 
Desktop 

  https://enterprise.arcgis.com/de/portal/

https://enterprise.arcgis.com/de/portal/
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     Greetings  from the Wasserkuppe

„Ab ins Staatst heater“ - 
Darmstadt ruft!

Domstadt  
        Limburg

     
Grüße 

     
   vo

m Ederse
e
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ergonomische Bedien-
werkzeuge und inte-
grierte diese in eine  
eigens aufgebaute Web-
anwendung. Durch das 
Aufsetzen performanter 
Kartendienste wurde zu-
dem eine flüssige An-
zeige der Karten ermög-
licht. 

Auch in den kommenden 
Jahren wird das HSL die 
Weiterentwicklung der 
Anwendung verantwor-

ten. Die technische Infrastruktur wird 
dabei durch die HZD bereitgestellt. 

Die technische Herausforderung 
Ausgelöst durch den Auftrag des HSL 
in einem ambitionierten Zeitraum eine 
GIS-Plattform für den Betrieb des Tou-
rismusatlas zu konzipieren und in Be-
trieb zu nehmen, haben die Projektbe-
teiligten im HSL und in der HZD mit 
Hochdruck an dieser Herausforderung 
gearbeitet. Mit viel Teamgeist, stetiger 
Kommunikation, verbunden mit Beharr-
lichkeit und dem Ehrgeiz, es zu schaf-
fen, ist es gelungen, das Ziel zu errei-
chen. 

Tourismusatlas

  http://tourismusatlas.statistikportal.de

Hessisches Statistisches Landesamt –  
Geoinformationen  

   https://statistik.hessen.de/zahlen-fakten/
statistik-raeumlich-sehen

Hessisches Statistisches Landes-Competence 
Center für Geoinformation

   https://gis-hsl.hessen.de/portal/home/
index.html

http://tourismusatlas.statistikportal.de
https://statistik.hessen.de/zahlen-fakten/statistik-raeumlich-sehen
https://statistik.hessen.de/zahlen-fakten/statistik-raeumlich-sehen
https://gis-hsl.hessen.de/portal/home/index.html
https://gis-hsl.hessen.de/portal/home/index.html
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Dr. Jens Hollberg
HSL, Referent im Referat „Competence 
Center Geoinformation und SAS, 
 Auswertungsunterstützung“ 
jens.hollberg@statistik.hessen.de

Philip Graze
HSL, Leiter des Referats „Competence 
Center Geoinformation und SAS, 
 Auswertungsunterstützung“ 
philip.graze@statistik.hessen.de 

Petra Fritz 
GIS, Projektmanagerin/Gesamtbetriebs-
leiterin 

petra.fritz@hzd.hessen.de  

M A G A Z I N

Zunächst galt es, für die geeignete GIS-
Software eine IT-Plattform zu konzipie-
ren. Erst dann konnte die Bereitstellung 
der Test- und Produktionsserver mit 
der erforderlichen Ausstattung bei den 
Services der HZD in Auftrag gegeben 
werden. Ein Prozess, der mit erforderli-
cher Stringenz kurzfristig gemeistert 
wurde. Der tatsächliche „Zeitfresser“ in 
GIS-IT-Projekten, und das bestätigt sich 
immer wieder, sind die Konfiguration 
der Softwarekomponenten im Zusam-
menspiel mit dem Web-Front-End. Die 
sensibelsten Themen im Prozess der  
Inbetriebnahme sind die Freischaltun-
gen inkl. Ports in der Kommunikations-
matrix eines Verfahrens und die Konfi-
guration des Web-Front-Ends: Wie 
muss mit welchen Komponenten kom-
muniziert werden, was muss und darf 
auch eine Internetverbindung erhalten 
und wo muss ggf. nachgebessert wer-
den, um auch einer IT-Sicherheitsprü-
fung nach BSI-Grundschutz standzuhal-
ten? Auch Änderungswünsche des 
Kunden mussten im laufenden Projekt 
stets berücksichtigt werden. Hier konn-
te flexibel reagiert werden, da von Be-
ginn an ein agiler Entwicklungsansatz 
verbunden mit kurzen Abstimmungs-
prozessen und hoher Flexibilität in der 
Umsetzung verfolgt wurde. 

Die GIS-HSL Plattform in der HZD
Unterstützt durch die „Strategie Digita-
les Hessen“ ist es gelungen, für den 
Tourismusatlas, als Erstanwendung, ein 
GIS-Portal für das HSL aufzubauen, das 
vom Grundgerüst und der Idee nun 
auch für eine zentrale Portalplattform 
Pate steht. Die IT-Lösung kombiniert 
die Bereitstellung eines GIS-Portals in 
der HZD mit dem Kundenwunsch nach 
autarkem Wirken im Bereich der Erstel-
lung und der Veröffentlichung von 
Geodaten. Die fachliche Betreuung des 
Verfahrens, d.h. das Geodatenmanage-
ment, die Erstellung und Veröffent-
lichung der Geodatendienste, story 
maps etc., obliegt dem HSL. 

Zum Systembetrieb der technischen 
Komponenten gehören in Verantwor-
tung der HZD die Einrichtung und Ad-

ministration aller GIS- und System-
Komponenten inkl. Services für die 
Installation und Konfiguration der GIS-
Software, IT-Sicherheitspatches, Netz-
werk-Sicherheitskomponenten, Stö-
rungs- und Problembehandlung, 
Überwachung, Sicherung und System-
wiederherstellung. 

Tourismusatlas – gemeinsam 
 geschafft und für die Zukunft auf-
gestellt 
Das Tempo, mit dem die Digitalisierung 
jetzt voranschreiten muss, verlangt 
nach schnellen und guten Lösungen. 
Ressourcen schonen – gleich ob mone-
täre, zeitliche oder ökologische – ist da-
bei oberste Prämisse. Wertschöpfung 
ist das Ziel. Portale sind eine mögliche 
Lösung – auch für HessenGIS. Dies gilt 
es gemeinsam mit der HZD und dem 
HSL sowie anderen Interessenten aus 
der hessischen Landesverwaltung aus-
zubauen. 

Quellen: 

–  Bundesministerium für Verkehr und digitale 

Infrastruktur: Geoinformationen, abgerufen 

am 23.06.2021 unter https://www.bmvi.de/

DE/Themen/Digitales/Digitale-Gesell-

schaft/Geoinformationen/geoinformatio-

nen.html

–  Wilhelm Susanne (2021): Der Tourismus-

atlas – Eine neue interaktive Kartenanwen-

dung der Statistischen Ämter des Bundes 

und der Länder. In: Bayern in Zahlen 

(05/2021): 361-370.

ArcGIS Enterprise Portal – Rollen
Mit Hilfe von Benutzertypen werden den Betei-
ligten Rollen im Portal zugewiesen und damit 
der Berechtigungsumfang gesteuert – hier die 
wichtigsten:

    Creators verfügen über alle Funktionen 
der Benutzertypen Viewer, Editor und Field 
Worker. Sie haben die Möglichkeit, Inhalte 
zu erstellen, die Organisation zu verwalten 
und Inhalte für die Verwendung freizu-
geben.

    Viewers können Inhalte sehen, die zur An-
zeige freigegeben sind.

    Editors können Daten in ArcGIS-Karten und 
-Apps anzeigen und bearbeiten, die für sie 
freigegeben sind. Ideal für Benutzerinnen 
und Benutzer, die unter Verwendung von 
mit ArcGIS Web AppBuilder auf für sie 
freigegebene Daten zugreifen und diese 
bearbeiten müssen.

    Field Workers können Daten anzeigen und 
bearbeiten, die für sie freigegeben sind. 
Ideal für Benutzerinnen und Benutzer, die 
ArcGIS-Inhalte in erster Linie über mobile 
ESRI Apps bearbeiten.

mailto:jens.hollberg%40statistik.hessen.de?subject=
mailto:philip.graze%40statistik.hessen.de?subject=
mailto:petra.fritz%40hzd.hessen.de?subject=
https://www.bmvi.de/DE/Themen/Digitales/Digitale-Gesellschaft/Geoinformationen/geoinformationen.html
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Kommunikation 

Herzstück 

mobiler  

Mit dem HessenSmartphone wurde vor drei Jahren in der hessischen 
Landesverwaltung ein Produkt eingeführt, das den Anwenderinnen 
und Anwendern das mobile Arbeiten ermöglicht. Es basiert auf han-
delsüblichen iOS- und Android-Geräten (Smartphones und Tablets), 
die durch ein zentrales Enterprise-Mobility-Managementsystem 
(EMM) der HZD verwaltet werden und auf denen über einen abge-
sicherten Container die Kommunikation zu den landesinternen Netz-
werken und Verfahren möglich ist. Vom dienstlichen Container ist der 
persönliche Bereich des HessenSmartphones getrennt und Apps des 
persönlichen Bereichs haben keinen Zugriff auf Apps und Daten des 
Containers.

 A
uch für das Produkt Hessen-
Smartphone war 2020 ein 
turbulentes Jahr. Corona-be-
dingt stieg die Anzahl der 
Geräte um ca. 50 Prozent von 

3.400 auf knapp 6.400. Neben der mo-
bilen Kommunikation für das Homeoffi-
ce wurden für die Finanzanwärterinnen  
und -anwärter im Studienzentrum Roten-
burg iPads angebunden, um Online-
Vorlesungen zu unterstützen. Aufgrund 
einer kritischen Produktänderung bei 
der EMM-Plattform XenMobile von Ci-
trix mussten die vorhandenen Hessen-
Smartphones auf die EMM-Plattform 
von BlackBerry migriert werden. Gleich-
zeitig wurde die noch vorhandene Air-
Watch-Plattform abgelöst. Die Migrati-
on war zum Jahresende 2020 abge-
schlossen und das Land hat mit der 
BlackBerry UEM seither eine einheit-
liche und stabile EMM-Plattform. Inzwi-
schen hat die HZD landesweit über 
7.300 HessenSmartphones an die EMM-
Plattform angebunden, die Anzahl der 
Geräte steigt kontinuierlich und weitere 
Dienststellen führen HessenSmartpho-
nes ein.

Selbstverwaltung über neue  
EMM-Plattform
Aktuell liegen die Schwerpunkte beim 
HessenSmartphone auf der kontinuier-
lichen Weiterentwicklung der Funktio-
nen und der Überarbeitung der vor-
handenen Prozesse und Dokumenta-
tion für das neue EMM-System sowie 
die steigenden Zahlen bei den Anwen-
derinnen und Anwendern. Um ihnen  
einen besseren Support ihrer Smart-
phones zu bieten, wurde bereits im ver-
gangenen Jahr die EMM-Plattform für 
viele Dienststellen freigeschaltet. Diese 
Dienststellen können jetzt einige Funk-
tionen in der Verwaltung selbst über-
nehmen, z. B. die Zurücksetzung von 
Kennwörtern und die Entsperrung von 
Smartphones. Die Anzahl dieser 
Dienststellen nimmt stetig zu. Der IT-
Service-Desk hat ebenfalls die Mög-
lichkeit zur Teilverwaltung der Hessen-
Smartphones bekommen. Für neue 
Dienststellen, die erst im Laufe des 
Jahres mit den HessenSmartphones 
begonnen haben, wurden Schulungen 
durchgeführt. 

Die Weiterentwicklung des HessenSmartphones

18.5.
2020

2000

3000

4000

5000

6000

7000

8000

1000

1.1. 
2021

1.8. 
2021

Anstieg bei der Ausstattung mit  
dem HessenSmartphone
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Herzstück 

mobiler 

Mit dem HessenSmartphone wurde vor drei Jahren in der hessischen 
Landesverwaltung ein Produkt eingeführt, das den Anwenderinnen 
und Anwendern das mobile Arbeiten ermöglicht. Es basiert auf han-
delsüblichen iOS- und Android-Geräten (Smartphones und Tablets), 
die durch ein zentrales Enterprise-Mobility-Managementsystem 
(EMM) der HZD verwaltet werden und auf denen über einen abge-
sicherten Container die Kommunikation zu den landesinternen Netz-
werken und Verfahren möglich ist. Vom dienstlichen Container ist der 
persönliche Bereich des HessenSmartphones getrennt und Apps des 
persönlichen Bereichs haben keinen Zugriff auf Apps und Daten des 
Containers.

 A
uch für das Produkt Hessen­
Smartphone war 2020 ein 
turbulentes Jahr. Corona­be­
dingt stieg die Anzahl der 
Geräte um ca. 50 Prozent von 

3.400 auf knapp 6.400. Neben der mo­
bilen Kommunikation für das Homeoffi­
ce wurden für die Finanzanwärterinnen  
und ­anwärter im Studienzentrum Roten­
burg iPads angebunden, um Online­
Vorlesungen zu unterstützen. Aufgrund 
einer kritischen Produktänderung bei 
der EMM­Plattform XenMobile von Ci­
trix mussten die vorhandenen Hessen­
Smartphones auf die EMM­Plattform 
von BlackBerry migriert werden. Gleich­
zeitig wurde die noch vorhandene Air­
Watch­Plattform abgelöst. Die Migrati­
on war zum Jahresende 2020 abge­
schlossen und das Land hat mit der 
BlackBerry UEM seither eine einheit­
liche und stabile EMM­Plattform. Inzwi­
schen hat die HZD landesweit über 
7.300 HessenSmartphones an die EMM­
Plattform angebunden, die Anzahl der 
Geräte steigt kontinuierlich und weitere 
Dienststellen führen HessenSmartpho­
nes ein.

Selbstverwaltung über neue  
EMM-Plattform
Aktuell liegen die Schwerpunkte beim 
HessenSmartphone auf der kontinuier­
lichen Weiterentwicklung der Funktio­
nen und der Überarbeitung der vor­
handenen Prozesse und Dokumenta­
tion für das neue EMM­System sowie 
die steigenden Zahlen bei den Anwen­
derinnen und Anwendern. Um ihnen  
einen besseren Support ihrer Smart­
phones zu bieten, wurde bereits im ver­
gangenen Jahr die EMM­Plattform für 
viele Dienststellen freigeschaltet. Diese 
Dienststellen können jetzt einige Funk­
tionen in der Verwaltung selbst über­
nehmen, z. B. die Zurücksetzung von 
Kennwörtern und die Entsperrung von 
Smartphones. Die Anzahl dieser 
Dienststellen nimmt stetig zu. Der IT­
Service­Desk hat ebenfalls die Mög­
lichkeit zur Teilverwaltung der Hessen­
Smartphones bekommen. Für neue 
Dienststellen, die erst im Laufe des 
Jahres mit den HessenSmartphones 
begonnen haben, wurden Schulungen 
durchgeführt. 

Die Weiterentwicklung des HessenSmartphones
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Dr. Peter Mayer
Gesamtbetriebsleiter/Produktmanager 
HessenSmartphone

peter.mayer@hzd.hessen.de 

Verbesserte Usability per Outlook 
Web Access
Fester Bestandteil der HessenSmart­
phones ist seit der Einführung die Ver­
bindung zu den Exchange­Systemen 
des Landes, um E­Mails, Termine, Auf­
gaben und Notizen des Outlook­Post­
fachs verfügbar zu machen. Bei der 
funktionellen Weiterentwicklung wurde 
über Outlook Web Access die Möglich­
keit geschaffen, die AD­Kennwörter 
über das HessenSmartphone zu ändern. 
Eine im persönlichen Bereich vorhan­
dene Skype­App kann über den inter­
nen Kalendereintrag gestartet werden. 
Nach Abschluss des entsprechenden 
Rahmenvertrages wird dies für Webex 
ebenfalls möglich sein.

Technischer Zugriff auf interne  
Systeme
Einige der wichtigsten Anforderungen 
an die HessenSmartphones sind die Zu­
griffe auf interne Systeme wie das Mit­
arbeiterportal, die SharePoint­Teamräu­
me und andere interne Verfahren. Auf­
grund der Bildschirmgröße sind die 
eigentlichen Smartphones nur be­
grenzt für das Surfen in diesen Syste­
men geeignet, viele Anwendungsfälle 
wie die Prüfung von Dokumenten oder 
die Bearbeitung von Aufgaben und 
Workflows sind aber sinnvoll. Vor der 
Umsetzung von fachlichen Anwen­
dungsfällen steht jedoch die Hürde des 

technischen Zugriffs auf diese Systeme. 
Dieser sollte von Apps oder Browsern 
im Container erfolgen, damit verhin­
dert wird, dass Apps des persönlichen 
Bereiches auf Inhalte der internen Sys­
teme zugreifen. Eine weitere Herausfor­
derung ist die Authentifizierung der 
HessenSmartphone­Nutzenden gegen­
über den Zielsystemen. Auch wenn  
zu einem HessenSmartphone­Nutzen­
den zwingend ein AD­Konto gehört,  
ist der Zugriff nicht so einfach wie bei 
einem Windows­PC. Um Zugriff und 
Authentifizierung künftig ermöglichen 
zu können, führt die HZD derzeit um­
fangreiche technische Tests durch.

Ausblick
Auch nach einer Umsetzung der laufen­
den Arbeiten ist das Potenzial der Hes­
senSmartphones nicht ausgeschöpft. 
Neben einem stetigen Wachstum auf­
grund der steigenden Nachfrage nach 
mobilen Arbeitsplätzen sind noch eini­
ge Funktionen offen, wie der Zugriff auf 
interne Laufwerke, die Verteilung von 
Apps und die Entwicklung des Ressort­
Clients, der ähnlich wie der HessenPC 
ressortspezifische Inhalte ermöglicht. 

Über den UEM-Client ermöglicht ein abgesicherter Container eine VPN-Verbindung zu wichtigen Anwendungen im 
Landesnetz wie z. B. Exchange über die Work-App.

Mit dem BlackBerry Unified Endpoint Manager 
(UEM) können Endgeräte – hier Smartphones 
und Tablets unter iOS und Android – verwaltet 
werden. Den Endgeräten wird ein abgesicher-
ter Container zur Verfügung gestellt, der eine 
VPN-Verbindung ins Landesnetz hat. Derzeit 
laufen im Container BlackBerry-Apps u.a. für 
E-Mail (Work), Aufgaben (Task), Zugriff auf 
 Dokumente (Edit) und für das Surfen (Access).

M A G A Z I N
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Mehr 

für  Lohnsteuerhilfe-
vereine

Komfort 

 A
nfang Mai hat der erste Lohn-
steuerhilfeverein im Rahmen 
der Pilotierung seine ersten 
Vollmachten online an die 
 Finanzverwaltung übermittelt. 

Das war ein riesiger Schritt für die „Ver-
waltungsdatenbank für Lohnsteuerhilfe-
vereine“. Seit Anfang September haben 
alle aktiven Lohnsteuerhilfevereine die 
Möglichkeit, Vollmachten elektronisch 
an die Finanzverwaltung weiterzuleiten. 

Das Projekt hat Hessen – federführend 
die Oberfinanzdirektion Frankfurt 
(OFD) und die HZD – 2018 übernom-
men. Es besteht aus zwei Teilen: 

    Grundlage ist die „Verwaltungsda-
tenbank für Lohnsteuerhilfevereine“, 
genannt ADLER (Aufsichtsführende 
Stellen der Länder). Diese zentra-
le Datenbank ist als sogenannte 
KONSENS-ZPS (Zentrale Produk-
tionsstätte) in der HZD bereits seit 
Anfang 2020 für alle Bundesländer 
produktiv. 

    Die zweite Komponente umfasst die 
elektronische Übermittlung von Voll-

Lohnsteuerhilfevereine können Vollmachten jetzt auch elektronisch 
an die Finanzämter übermitteln. Die Datenbank ADLER und ein 
 digitales „Drehkreuz“ für Vollmachtnehmende und Vollmachten ma­
chen es möglich. In der Entwicklungsphase setzte die HZD erstmals 
in KONSENS eine verfahrensübergreifende, integrierte Entwick­
lungs­ und Testumgebung ein – mit großem Erfolg. 

machten durch die Lohnsteuerhilfe-
vereine bzw. deren Beratungsstellen 
über den Vollmachtprozessadapter 
VPA. Möglich ist dies seit Anfang Mai. 
Auch der Vollmachtprozess adapter 
wird zentral in Hessen für alle Bundes-
länder als KONSENS-ZPS betrieben.

Daten gebündelt
In dem Projekt steckt viel Detailarbeit. 
Zunächst wurde die zentrale Verwal-
tungsdatenbank ADLER als stand-alone 
Webanwendung ins Leben gerufen, sie 
entspricht von der Funktion dem Berufs-
register der Steuerberater bei der 
 Bundessteuerberaterkammer. Die Ver-
antwortung für die Beschaffung, Aus-
schreibung und Vergabe, für das ver-
tragliche Regelwerk und für den Betrieb 
liegt bei der HZD. Die Vergabe erfolgte 
in 2018 im Rahmen einer europaweiten 
Ausschreibung.

ADLER bündelt alle Daten der Lohn-
steuerhilfevereine und wird von den 
„Aufsichtsführenden Stellen der Bun-
desländer“ gepflegt, die auch für die 

Ab September 2021 können alle Lohn-
steuerhilfevereine den komfortablen 
Weg der Vollmachtübermittlung  
nutzen und so neben einer Verfahrens-  
auch eine Empfangsvollmacht sowie  
die Berechtigungen zum Datenabruf 
erlangen.
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Komfort
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Bereits in der Phase der 
Software-Entwicklung 
konnten die Entwicklerin-
nen und Entwickler aller 
beteiligten KONSENS-Ver-
fahren sowie die Kollegin-
nen und Kollegen in der 
OFD testen, Fehler erken-
nen und in einer sehr 
 frühen Phase korrigieren.“

Markus Schwager 
zuständiger Bereichsleiter in der HZD 

Namensgebung verantwortlich sind. 
Technisch gelingt dies durch einen ein-
heitlichen Webdialog mit zentraler Da-
tenbank. „Das ist eine enorme Verbes-
serung zu früher“, wie der OFD-Projekt-
leiter Dittmar Adam schildert: „Denn 
bevor ADLER zur Verfügung stand, wur-
den die Daten der Lohnsteuerhilfever-
eine in den Bundesländern meist in 
Word-Dokumenten, Excel-Tabellen 
oder anderen Listen vorgehalten.“  

Der zweite große Projektschritt wurde 
mit Beginn der Pilotierungsphase auch 
vollendet: die elektronische Übermitt-
lung von Vollmachten über den Voll-
machtprozessadapter, den man sich 
wie ein großes digitales Drehkreuz für 
Vollmachtnehmende und Vollmachten 
vorstellen kann. Technisch sind daran 
viele KONSENS-Verfahren beteiligt. Sie 
alle müssen im Hintergrund ineinander-
greifen. Jedes einzelne Verfahren muss 
seine Daten korrekt transportieren. 
„Um das bereits während der Entwick-
lung sicherzustellen, haben wir in der 
HZD dafür eine integrierte Entwick-
lungs- und Testumgebung geschaffen“, 
erklärt der zuständige Bereichsleiter in 
der HZD, Markus Schwager, und er-
gänzt: „Ihr absoluter Vorteil: Bereits in 
der Phase der Software-Entwicklung 
konnten die Entwicklerinnen und Ent-
wickler aller beteiligten KONSENS-Ver-
fahren sowie die Kolleginnen und Kolle-
gen in der OFD testen, Fehler erkennen 
und in einer sehr frühen Phase korrigie-
ren. Also: viel früher als in KONSENS 
sonst, denn üblicherweise passiert das 
erst in der Abnahmephase. Wir wollten 
sicherstellen, dass alle Programmteile 
der beteiligten Verfahren – von ELSTER 
über GeCo, ADLER, Vollmachtprozess-
adapter bis GINSTER – richtig miteinan-
der kommunizieren, um bereits vor der 
eigentlichen Abnahme weitestgehend 
fehlerfrei zu sein. Dafür waren die tech-
nischen Voraussetzungen zu schaffen 
und hunderte von Testfällen nötig. Die-

ser Ansatz hat sich absolut gelohnt und 
bewährt.“ Die integrierte Entwicklungs-
umgebung wird im Rahmen der War-
tung und Pflege von ADLER/Vollmacht-
prozessadapter und bei der Entwicklung 
von neuen GINSTER Verfahrensteilen 
weiterhin genutzt und weiterentwickelt.

Modern und schnell
Dittmar Adam resümiert zufrieden: „Für 
die Lohnsteuerhilfevereine und deren 
Bundesverband erfüllt das Projekt ei-
nen langersehnten Wunsch. Steht ihnen 
doch nun ein moderner Übermittlungs-
weg zur Verfügung, der genauso 
schnell und komfortabel ist, wie der 
 bereits bestehende für steuerberaten-
de Kanzleien, Rechtsanwaltspraxen und 
Wirtschaftsprüferinnen und -prüfer.“ 
Insgesamt gibt es rund 730 aktive 
Lohnsteuerhilfevereine und 12.700 
 Beratungsstellen. Sukzessive werden 
die Vereine immer mehr Vollmachten 
online übersenden, die dann maschi-
nell weiterverarbeitet werden. Mit ganz 
praktischem Nutzen: So werden künftig 
Namens- oder Adressänderungen in 
 allen verknüpften Steuerkonten auto-
matisch aktualisiert, das händische Ein-
pflegen entfällt.

Birgit Lehr
Kommunikation, Information

 
redaktion@hzd.hessen.de 

Miriam Schaefer 
Redaktion „Wir sind deine IT.“, OFD 

redaktion-deineIT@ofd.hessen.de  
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 D
as Hessische Ministerium des 
Innern und für Sport (HMdIS) 
erstellt seit vielen Jahren 
 regelmäßig Übersichten und 
Statistiken zu Sportstätten in 

Hessen. In umfangreichen Prozessen 
haben die verantwortlichen Kommunen 
allgemeine Angaben, Daten zur Liegen-
schaft, Ausstattung, den Sportanlagen 
und -arten zusammengestellt und auf-
bereitet. Diese sind Grundlage vielfälti-
ger, teils politischer, Entscheidungen 

– eine neue Datenbank 
     für Sportstätten

Sportlich 

Im Auftrag des Innenministeriums entwickelt die HZD im Rahmen 
der Digitalen Modellbehörde eine Datenbank zur Erhebung und 
zentralen Verwaltung von Sportstätten in Hessen; ein digitaler Sport-
atlas für Bürgerinnen und Bürger folgt. 

und Planungen für den Sport in Hessen, 
z.B. für Sportfördermaßnahmen. Nur 
mit aktuellen Daten können Defizite er-
kannt und zielgerichtete Maßnahmen 
geplant werden. Das große Manko bis-
lang: Die Aktualität der Statistiken war 
nicht immer gegeben. Damit waren sie 
sowohl für das HMdIS als auch für die 
Kommunen, den Landessportbund und 
Deutschen Olympischen Sportbund 
wenig aussagekräftig.  Zudem bestand 
der Wunsch, dass die Daten leichter 

Startbildschirm  
Sportstättendatenbank
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und strukturierter durch das Ministeri-
um, die Landkreise, Kommunen, Ver-
bände und Vereine für Planungszwecke 
genutzt werden können. Eingebettet in 
das Programm Digitale Modellbehörde 
hat das Innenministerium deshalb  
zusammen mit der HZD ein Projekt ge-
startet, an dessen Ende nun eine zent-
rale, nutzerfreundliche und selbsterklä-
rende Sportstättendatenbank mit einer 
modernen Web-Oberfläche steht, die 
die Kommunen, Eigentümerinnen und 
Eigentümer, Betreiberinnen und Betrei-
ber der Sportstätten (und zukünftig 
auch die Vereine) direkt pflegen können.

Systematische Vorarbeit
Wie so oft steht am Anfang einer neuen 
Anwendung die Sammlung der Anforde-
rungen: In einer umfangreichen Business 
Analyse haben die Beteiligten im Innen-
ministerium und der HZD diese zunächst 
systematisch erhoben und analysiert. 
Auch ähnliche Anwendungen anderer 
Bundesländer wurden geprüft, für eine 
Übernahme aber verworfen. Heraus 
kam eine lange Liste fachlicher und 
nicht-funktionaler Anforderungen (Brow-
seranwendung, lizenzfreie Software, 
Barrierefreiheit, Responsive Design). 

Kommunen, Eigentümerinnen und  
Eigentümer, Betreiberinnen und Betrei-

ber von Sportstätten oder Vereine – die 
Nutzergruppen der Sportstättendaten-
bank und Pflegeanwendung sind divers. 
Zum einen bedeutet das, dass eine in-
tegrierte Benutzerverwaltung und ein 
entsprechendes Rechte- und Rollen-
konzept vorliegen muss. Neben den 
einzelnen Nutzerinnen und Nutzern ist 
hier auch die Verwaltung und Zuord-
nung zu Organisationen (z.B. Kommu-
nen und Vereine) erforderlich. Zum an-
deren muss die Pflegeanwendung in 
hohem Maß nutzerfreundlich sein, quasi 
selbsterklärend, die Benutzeroberflä-
che funktional und fehlerresistent, op-
tisch ansprechend und modern. Da die 
Anwendung über das Internet bereit-
gestellt wird, spielt die Informationssi-
cherheit ebenfalls eine wichtige Rolle.

Passgenaue Eingaben, flurstück­
genaue Lokalisierung 
Die Daten der Sportstätten sind in ver-
schiedene Gruppen sortiert. Listenhin-
terlegungen, Plausibilitätsprüfungen, 
Hinweis-, Fehler- und Hilfetexte unter-
stützen bei der Dateneingabe. Eine 
Sportstätte kann beispielsweise mehrere 
unterschiedliche Sportanlagen haben 
mit wiederum mehreren Spielfeldern 
und Sportarten. Die Anwendung führt 
die Nutzerinnen und Nutzer durch an-

Die Technik dahinter

Technisch basiert die Sportstättendaten-
bank auf einer Softwarearchitektur mit 
getrennten Anwendungsschichten. Unter 
Verwendung von REST (Representational 
State Transfer) nutzt die interaktive Web-
anwendung zur internen Kommunikation 
Webservices, die auf einem JBOSS 
Anwendungsserver laufen. Die Benutzer-
oberfläche (Angular) kommuniziert mit 
Frontend- (Java) und Backendfunktionen 
(Webservices und MS SQL Server-Daten-
bank).

Durch die Verwendung von REST stehen 
die Backendfunktionen als eine umfang-
reiche Sammlung von Schnittstellen-
funktionen auch Dritten zur Verfügung. 
Auf diese sogenannten API Funktionen 
(Application Programming Interface) 
können Kommunen, Eigentümerinnen 
und Eigentümer, Betreiberinnen und 
Betreiber von Sportstätten auf die 
Sportstättendaten zugreifen und diese 
beispielsweise in eigenen Anwendungen 
oder Webpräsentationen einbinden.

Der Einstieg in die Anwendung erfolgt immer über eine Liste der Sportstätten, passend zur Organisation des Nutzen-
den. Es können dann einzelne Sportstätten zur Einsicht oder Datenpflege ausgewählt werden.
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gepasste dynamische Dialoge, in de-
nen passgenau die richtigen Merkmale 
gepflegt werden können. Zu allen 
Sportstätten können Fotos gespeichert 
werden. Und: Über eine geografische 
Kartenkomponente aus Kartendiensten 
des Bundesamtes für Kartographie und 
Geodäsie, der Hessischen Verwaltung 
für Bodenmanagement und Geoinfor-
mation und OpenStreetMap können 
die Sportstätten flurstückgenau lokali-
siert werden. 

Die Sportstättendatenbank ist Ende 
März 2021 in einer ersten Version in Be-
trieb gegangen und läuft seitdem feh-
lerfrei. Sehr viele Kommunen haben mit 
der Pflege ihrer Sportstättendaten be-
gonnen. Neben vielen positiven Rück-
meldungen sind auch Änderungswün-

Willi Classen 
Kunden-, Projekt- und Architektur-
management

willi.classen@hzd.hessen.de

sche eingegangen, die in weiteren Re-
leases berücksichtigt werden.

Sport ist bekanntlich für jedermann. 
Damit also auch Bürgerinnen und  
Bürger die Sportstättendaten nutzen 
können, ist eine weitere Anwendung, 
der Sportatlas, in Planung. Der Sport-
atlas wird als freie und kostenlose App 
vorwiegend für Smartphones und  
Tablets eine Auswahl der Daten zur 
Ver fügung stellen. Highlight wird auch 
hier eine zentrale Komponente mit  
einer interaktiven Karte sein, über die 
die Sportstätten recherchierbar sind.

Zu jeder Sportstätte kann 
ein kompaktes Datenblatt 
im PDF-Format erstellt und 
gespeichert werden.

... und flurstückgenaue  
Lagedarstellung

Allgemeine Merkmale 
einer Sportstätte mit 
Kartendarstellung ... 

mailto:willi.classen%40hzd.hessen.de?subject=
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     HessenDrive  
 bietet allerhand 

Neues

Freigaben
    Freigaben mit nur einem Klick 

erstellen
    Mit Klick auf Weitere Einstellungen 

können ggf. zusätzliche Einstel-
lungen für die Freigabe festgelegt 
werden.

    Bereits erstellte Freigaben lassen 
sich nachträglich ändern, ohne 
dass der bisherige Freigabe-Link 
geändert werden muss.

Es gibt neue Bezeichnungen für 
Down- und Upload Freigaben:

    Download-Freigaben heißen jetzt 
nur noch Freigaben 

    Upload-Freigaben heißen jetzt 
Dateianfragen 

Weitere Bearbeitungs-
merkmale sind

    Dateivorschau als neue 
Standardaktion – mit Video-
Streaming und PDF-Komplett-
ansicht

    Direktes Öffnen und Lesen 
von Dateien in HessenDrive

    Uploads ganzer Ordnerstruk-
turen, auch per Drag & Drop

    Gezielte Uploads in einen be-
stimmten Datenraum/Ordner 
durch Drag & Drop

    Uploads im Hintergrund mit 
Statusanzeige möglich 

    Upload-Verlaufslisten mit 
Warteschlange

Einstellungen
als neue Verwaltungszentrale 
mit übersichtlicher Gliederung

Hessens sichere Datenaustausch-Plattform Hes-
senDrive wurde nicht nur technologisch auf den 
neuesten Stand gebracht, sondern auch die Be-
dienung grundlegend überarbeitet und verein-
facht. Hinzu kommen zahlreiche neue Features 
wie Dateikommentare oder nachträglich änderbare 
Freigaben, die auf Kundenwünsche zurückgegan-
gen sind.

 V
or gut zwei Jahren begann die HZD damit, das Pro-
dukt HessenDrive aus dem Pilotbetrieb in den pro-
duktiven Betrieb zu überführen. Dafür musste die 
betriebliche Infrastruktur komplett neu aufgebaut 
werden. In diesem Zuge wurde darauf geachtet, 

alle betrieblichen Erfordernisse zu erfüllen, um ein Produkt 
mit dem Schutzbedarf „Hoch“ zu betreiben. Nach erfolgreich 
abgeschlossenem Penetrationstest und Migration der Daten 

M A G A Z I N

HessenDrive – ein „Vorgeschmack“ auf die neuen Features
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Die clientseitige Entschlüsselung wurde in 
mehrfacher Hinsicht verbessert:

    Erhöhung der Schlüssellänge von 2048 
auf 4096 Bit

    Kein Erfordernis mehr, Dateien nach 
dem Hochladen in verschlüsselte 
Datenräume manuell für andere Benut-
zer*innen verwendbar zu machen

    Möglichkeit zur Schlüsselverteilung 
durch Konfigurationsmanager*in

    Möglichkeit zur Änderung von Notfall-
kennwörtern

Die Oberfläche der neuen HessenDrive Web 
App  wurde von Grund auf neu entwickelt und 
basiert auf modernsten Webtechnologien auf 
aktuellsten Entwicklungsframeworks. Sie bie-
tet leistungsfähige neue Möglichkeiten, eine 
vereinfachte intuitive Bedienung, ist schneller 
und jetzt auch responsiv. 

Das Anlegen von Daten-
räumen und die Rechte-
vergabe beim Hinzufügen 
von Benutzer*innen wurde 
vereinfacht.

Bisher gab es zwei separate Listen von  
Daten räumen . Um die Benutzererfahrung  
zu verbessern, gibt es jetzt nur noch eine 
Daten raumansicht, die standardmäßig die 
Dateiliste anzeigt, in der auch die Raum-
struktur eingebettet ist. Hierbei handelt es 
sich um diejenigen Datenräume, auf die  
die Benutzerin bzw. der Benutzer zugriffs-
berechtigt ist, deren Inhalte sie bzw. er also 
sehen und mit denen sie bzw. er arbeiten 
darf.

Benutzer*innen können ein Profilbild erzeugen 
und hinterlegen.

In der Aufgabenliste sieht die bzw. der an-
gemeldete Benutzer*in, was sie bzw. er noch zu 
erledigen hat. Es gibt drei mögliche Aufgaben:

    Raum-Administrator*innen werden daran 
erinnert, wenn Sie neue Gruppenmitglieder 
als weitere Raum-Administrator*innen ge-
nehmigen müssen.

    Benutzer*innen werden darauf hin-
gewiesen, wenn sie noch kein persönliches 
Entschlüsselungskennwort festgelegt haben 
(das zur Nutzung verschlüsselter Daten-
räume benötigt wird).

    Konfigurationsmanager*innen werden 
darauf hingewiesen, das systemweite 
Notfallkennwort einzugeben, wenn einzel-
ne Benutzer*innen in verschlüsselten 
Datenräumen noch nicht auf alle Dateien 
zugreifen können. 

aus der Vorgängerumgebung ging HessenDrive in den Re-
gelbetrieb über. 

Im selben Zuge konnten auch die Clients für Windows und 
Outlook bereitgestellt werden. Heute werden die dafür be-
nötigten Plug-Ins für HessenPC-Anwenderinnen und -An-
wender über den HessenPC 3.0-Warenkatalog bereitgestellt. 

Noch in diesem Jahr wird sich HessenDrive in neuem Gewand 
mit vielen Verbesserungen und neuen Features zeigen, die 
auch auf Kundenwünsche zurückgehen. Auch hier stets im 
Blick: die Sicherheitsaspekte des Produktes. Denn die Sicher-
heit der Daten steht an erster Stelle. 

Renate Eissmann 
IT-Produktmanagerin HessenDrive
 

hessendrive@hzd.hessen.de 

HessenDrive kommt immer dann zum Einsatz, wenn ein schneller, unkompli-
zierter und sicherer Datenaustausch benötigt wird. Auch größere Datenvolumina 
können problemlos verarbeitet werden. HessenDrive ist für den landesinternen 
Gebrauch bestens geeignet, kann aber ebenso für den Austausch von Daten 
zwischen dem Land Hessen und Organisationen, Firmen oder Personen außer-
halb der Landesverwaltung genutzt werden. Auch ohne dass diese über ein Be-
nutzerkonto bei HessenDrive verfügen. Bereits viele Ministerien, Landesbetrie-
be und nachgeordnete Dienststellen haben ihren eigenen HessenDrive-Space. 
Die Vergabe von Berechtigungen und Datenräumen erfolgt immer in eigener 
Verantwortung und damit unter vollständiger Kontrolle durch die jeweiligen 
Kunden, wobei das HessenDrive-Team in technischen Fragen unterstützt. 
Auf der Produktinformationsseite (Zugriff haben hessische Landesbeschäftigte) 
finden sich alle Details zu den kommenden Neuerungen.

   https://moss.intern.hessen.de/its/Produktinformationen-HessenDrive/
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IT-Beschaffung im 

Katalogsystem
elektronischen

 D
er einfachste Weg zur Bestel-
lung eines IT-Artikels führt 
über den EBP-Katalog. Hier 
können Artikel herausgesucht 
und in elektronische Einkaufs-

wagen (EKW) gelegt werden. Die zen-
trale IT-Beschaffung pflegt und aktua-
lisiert die IT-Artikel im Katalog fortlau-
fend. Die Katalogbestellungen gehen 
nach der Genehmigung direkt zum Lie-
feranten und alles Weitere läuft auto-
matisch. Wird man im Katalog nicht 
fündig, kann eine Notiz mit dem ge-
wünschten Artikel im Einkaufswagen 
hinterlassen werden. Für diese soge-
nannten Freitextpositionen prüft die 
zentrale IT-Beschaffung dann den kor-
rekten Beschaffungsweg. 

    Fall 1: Artikel im Katalog, aber 
nicht sichtbar 
Ein Teil der Artikel im Katalog ist nur 
für die zentralen Beschaffungsstellen 
sichtbar. So sind beispielsweise be-

Die HZD beschafft zentral für die Dienststellen des Landes Hessen 
IT-Hardware und -Software. Die Beschaffungsvorgänge werden 
weitestgehend über das elektronische Katalogsystem des Landes 
(EBP) abgewickelt, das auch alle Non-IT-Artikel beinhaltet. Die HZD 
stellt – soweit möglich und sinnvoll – die Artikel aus den bestehen-
den Rahmenverträgen in dieses System ein. Wie können IT-Artikel 
über das Katalogsystem bestellt werden? Und welche Dinge gilt es, 
zu beachten?

sonders erklärungsbedürftige Arti-
kel ausgeblendet. Wird solch ein Ar-
tikel gewünscht, stellt die HZD die 
Informationen darüber, mit welcher 
Artikelnummer und zu welchem 
Preis der Artikel bezogen werden 
kann, im Einkaufswagen bereit. Pas-
sen Artikel und Preis, geht der Ein-
kaufsprozess nach der Genehmi-
gung in der Dienststelle wiederum 
automatisiert weiter.

    Fall 2: Artikel nicht im Katalog 
Ist der Artikel nicht im Katalog, re-
cherchiert die zentrale IT-Beschaf-
fung, ob es einen passenden Rah-
menvertrag gibt. Wenn ja, wird ein 
Angebot beim Lieferanten angefor-
dert. Dieses erhalten die Kundinnen 
und Kunden mit dem Einkaufswagen 
zurück. Wird das Angebot angenom-
men, geht der Einkaufswagen nach 
der Genehmigung wieder an die 
zentrale IT-Beschaffung. Die Bear-

Mögliche Fälle und praktische Tipps 

Tipps zum Anlegen eines 
 Einkaufswagens

    IT- und Non-IT-Artikel nicht mischen
    Katalog- und Freitext-Positionen nicht 
mischen

    Angebote – falls vorhanden –  anhängen
   nicht zu viele Positionen
    möglichst wenig verschiedene Liefe-
ranten

EBP-Katalog (Stand 30.06.2021)

Gesamtzahl sicht-
barer Artikel

4.975

davon IT-Artikel 1.811
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beitung erfolgt danach wieder au-
tomatisch.

    Fall 3: Artikel weder im Katalog 
noch Teil eines bestehenden 
Rahmenvertrags 
Kann ein Artikel nicht über einen 
bestehenden Rahmenvertrag be-
zogen werden, gibt es verschiede-
ne Möglichkeiten: Liegt der Wert 
unter 10.000 Euro netto, kann die 
Dienststelle in den meisten Fällen – 
und unter Beachtung des Vergabe-
rechts – in Eigenregie beschaffen. 
Bei einem höheren Wert wird die 
IT-Vergabestelle einbezogen, die 
sich dann gemeinsam mit den 
Kundinnen und Kunden um die Be-
darfsdeckung kümmert.

Jeder einzelne EKW kann mehrere 
(auch mehrere Dutzend) einzelne Po-
sitionen umfassen. Die einzelnen Arti-
kel können erst bestellt werden, wenn 
alle Positionen des Einkaufswagens 
bearbeitet wurden. Deshalb kann die 
Bestellung umso schneller erfolgen, 
je einheitlicher die Positionen eines 
Einkaufswagens sind.

Susanne Mehl 
Bereichsleiterin Beschaffung, Lizenz-
management 

susanne.mehl@hzd.hessen.de  

Jahr Anzahl der 
EKW

EKW-Wert 
(netto) in 
Euro

2018 3.871 8.531.687

2019 4.604 15.336.937

2020 5.528 29.185.920

Bearbeitung von Einkaufswagen
Um die Bearbeitung von Einkaufswagen küm-
mert sich in der zentralen IT-Beschaffung ein 
Team von drei Personen. In den vergangenen 
Jahren ist die Anzahl von Bestellungen um mehr 
als 40 Prozent gestiegen, der Wert der Einkaufs-
wagen insgesamt hat sich in diesem Zeitraum 
mehr als verdreifacht.

Anzahl und Wert von EKW mit Freitext

mailto:susanne.mehl%40hzd.hessen.de?subject=
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Die IT bietet grundsätzlich zwei Wege der Einfluss-
nahme bei Wahlen: durch direkte Manipulation von 
Wahlergebnissen in der Wahl-IT und durch die Beein-
flussung der Wählermeinung innerhalb sozialer Netz-
werke. In diesem Beitrag soll es um erstere gehen.

Als Land der unbegrenzten Möglichkeiten geht Ame-
rika schon lange konsequent den Weg der Digitalisie-
rung. Seit 2000 sind sogenannte Wahlmaschinen – 
Wahlcomputer – in Gebrauch. Diese sind immer wieder 
Gegenstand von Pressemeldungen und Diskussionen, 
weil häufig Missbräuche hierüber bekannt werden. 
Seit weite Teile der US-Wahl-Infrastruktur vernetzt 
und z.T. über das Internet erreichbar sind, werden  
diese oder Teile davon immer häufiger Ziel von Ha-
cker-Angriffen. Nachgewiesenermaßen erfolgreich 
waren solche Hacks z.B. 2016 bei der Wahl, in der Do-
nald Trump zum US-Präsidenten gewählt wurde. Inte-
ressanterweise sind es gerade die Republikaner, die 
bislang eine Härtung der Wahl-Infrastruktur mit Erfolg 
im US-Senat blockieren. Im Jahr 2018 gab es z.B. bei 
den Zwischenwahlen in Florida eine Differenz von 
3.000 Stimmen zwischen der ersten und der zweiten 
Auszählung. Diese große Lücke übersteigt signifikant 
die durch falsche Auszählung übliche Fehlermenge 
und ist nur durch direkte Wahlmanipulation erklärbar.

Die Amerikaner gehen jedoch noch einen Schritt wei-
ter. Seit 2018 sind im Bundesstaat West Virginia die 
Senats-Wahlen per App über das Smartphone mög-
lich. Das US-Bundes-Wahlgremium prüft derzeit, ob 
dies auch für die bundesweiten Präsidenten-Wahlen 
machbar ist. Die Möglichkeiten, die sich Hacker, wel-
cher Couleur auch immer, hierdurch bieten, möchte 
man sich gar nicht ausmalen.

In Deutschland hat das Bundesverfassungsgericht 
2009 ein Urteil gefällt, das den Akt des Wählens über 
Wahlmaschinen bzw. über IT generell verbietet. Nicht 
verboten ist hierzulande jedoch das IT-gestützte Aus-

Wer die Wahl hat …

Albrecht Weiser 
SecurityTest Service
Teletrust Information Security Professional (TISP)

albrecht.weiser@hzd.hessen.de 

zählen, Aggregieren und Übermitteln von Wahler-
gebnissen. Und auch hierbei sind Manipulationen 
möglich. Als normative Instanz beim Aufdecken sol-
cher Schwachstellen hat sich hier der Chaos Compu-
ter Club (CCC) hervorgetan. So z. B. in 2017, als der 
CCC bei PC-Wahl, einer von vielen Kommunen in 
Deutschland genutzten Software, katastrophale Män-
gel festgestellt hatte. Manipulationen von Wahlergeb-
nissen waren hier entweder direkt im System oder auf 
dem Transportweg sehr leicht möglich.

Auch in 2020 hat der CCC bei der auf Kommunalebe-
ne in Bayern eingesetzten Software OK-Vote eklatante 
Mängel festgestellt. U.a. könne man über eine CSRF-
Schwachstelle (Cross Site Request Forgery: spezieller 
Angriff im Rahmen eines Hacks) direkt falsche Wahl-
daten in das System einspeisen, ohne dass ein Admi-
nistrator Kenntnis davon erhält.

Die erstaunliche Gemeinsamkeit bei den vorgenann-
ten IT-Systemen ist, dass es keine spektakulären Bugs 
sind, die Manipulationen möglich machen, sondern 
schlicht der Mangel an grundlegenden sicherheitsre-
levanten Konfigurationen wie das Nutzen einfacher 
CSRF-Tokens im verwendeten HTML-Code.

Aus diesem Grund wurde in Hessen das neue zentrale 
Wahl Erfassungs-System WahlenWeb in sog. Penetra-
tion-Tests auf Herz und Nieren geprüft. Hiermit wird 
sichergestellt, dass zumindest in dieser Komponente 
des Wahlprozesses in Hessen keine bösen Überra-
schungen lauern.

A W A R E N E S S

mailto:albrecht.weiser%40hzd.hessen.de?subject=
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Beziehungsarbeit: 
Kontaktgruppen in 

Standardmäßig stehen in HessenConnect von Anfang an zwei Gruppen zur Verfügung, denen 
man Kontakte hinzufügen kann, nämlich „Andere Kontakte“ und „Favoriten“. Alle neuen Kontakte 
können also der einen oder der anderen Gruppe (oder auch beiden) zugeordnet werden. Dadurch 
können diese beiden Gruppen im Laufe der Zeit ganz schön umfangreich werden und das er-
schwert dann das Auffinden genau der Person, mit der man gerade in Kontakt treten möchte. Es 
kann daher sehr nützlich sein, sich die Kontakte zu strukturieren, indem man weitere Kontaktgrup-
pen anlegt, etwa für das eigene Referat o.ä. Und wir zeigen jetzt, wie das geht.

1. Klicken Sie in der „Skype for Business“ 
App auf das „Figur“-Symbol und   

2. wählen Sie den Befehl „Neue Gruppe 
erstellen“. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3. Nun wird unterhalb Ihrer vorhandenen 
Kontaktgruppen eine neue Gruppe 
erzeugt, die Sie gleich jetzt (oder auch spä-
ter) umbenennen können. 

4. Ich habe in diesem Beispiel eine Grup-
pe für meinen Bereich/mein Referat, 
die „IT-Fortbildung“, erstellt. 
 
 
 

T I P P

HessenConnect 

4



IN
F

O
R

M
   3

|2
1

49

Thomas Neumann 
IT-Fortbildung  

thomas.neumann@hzd.hessen.de 

5

7

7

6

Nun füge ich über das Mauskontextmenü 
Personen dieser neuen Kontaktgruppe hinzu: 

5. Entweder verschiebe oder kopiere ich 
jemanden aus einer bereits bestehenden 
Kontaktgruppe in die neue Gruppe (in der 
Abbildung wird mein Kollege verschoben), 
 
 
 
 
 
 
 

6. oder ich suche eine Person und füge sie 
gleich der neuen Gruppe hinzu. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

7. Sie strukturieren auf diese Weise nicht 
nur Ihre Kontakte und finden Personen leich-
ter, Sie können auch alle aus der Gruppe im 
Handumdrehen (über das Mauskontextmenü) 
zu einer Besprechung einladen.

Nun sind Beziehungen ja immer im Fluss und 
so ist es natürlich möglich, auch Kontaktgrup-
pen wieder zu löschen (ebenfalls über das 
Mauskontextmenü und den Gruppen namen). 
Haben Sie die Kontakte aus den „Anderen 
Kontakten“ in Ihre Gruppe verschoben, dann 
sind die Personen anschließend wirklich weg. 
Haben Sie die Kontakte aus den „anderen 
Kontakten“ kopiert, bleiben sie dort erhalten. 

mailto:thomas.neumann%40hzd.hessen.de?subject=
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Dr. Markus Beckmann, Innovationsmanager 
Birgit Lehr und Simone Schütz, Kommunikation, Information 

Vor ungefähr 1,5 Jahren wagten wir – ein Team aus Mathe-
matikern, einer Biologin und zwei Geisteswissenschaftle-
rinnen – uns erstmals gemeinsam in einen Escape-Room. 
Doch den Rätseln waren wir nicht vollends gewachsen. 
Nach anderthalb Stunden mussten wir herausgeholt wer-
den. Wir hatten sie nur zum Teil gelöst. Die Enttäuschung 
stand uns ins Gesicht geschrieben. Gleichzeitig war sie 
Ansporn weiter zu machen.
Einen neuen Termin zu finden war auch vor Corona gar 
nicht so einfach. Während der Pandemie dann unmöglich. 

In der Branche der „Escaper“ boomten mit einem Mal elektronische Alternativen in Form 
von Online-Escape-Rooms. In der realen Welt räumlich verteilt, aber virtuell in gemeinsa-
mer Mission unterwegs: sozusagen Online-Collaboration – nur etwas abenteuerlicher. Die 
Qualitäten und Schwierigkeiten der Online-Escape-Rooms sind unterschiedlich, die Auf-
gaben lösbar. Ein Vorteil in der digitalen Welt: Auch hier läuft eine Uhr, aber das Spiel  
endet nicht nach der vorgegebenen Zeit. 
Die Online-Escape-Räume machen durchaus Spaß. Wirklich ersetzen können sie das reale 
Erlebnis, das mehr Sinne anspricht, nicht. Noch nicht!?

Digitalisierung gestalten – das ist unser Job. Aber hört unser Denken und
Handeln in digitalen Algorithmen an der Bürotür auf? Wie digital leben
wir in unserem Alltag – und hat die Pandemie uns digitaler gemacht?

Mehmet-Sancak Sahin, IT-Fortbildung der HZD, 
Projektleiter/ Entwicklung E-Learning-Module 

Seit meinem 13. Lebensjahr spiele ich 
Dungeons & Dragons. Es ist für mich 
eine unverzichtbare Aktivität geworden – 
zusammen mit meinen Freunden. Es hat 
uns zusammengeschweißt und die Freun-
de wurden mit der Zeit wie eine Familie 
für mich. Selbst nach 26 Jahren haben wir 

immer noch großen Spaß am gemeinsamen Spielen. Aber nun On-
line! Dank der technischen Entwicklung sind einige Anwendungen, 
darunter eben auch Dungeons & Dragons, über Internet Table-Top 
sehr gut simuliert und auch die Tonübertragung ist einwandfrei. 
Mittlerweile lebe ich seit ein paar Jahren in Deutschland. Meine 
Freunde sind in der Türkei. Online spielt die Entfernung keine Rolle.

Digitalisierung beim Spielen

leben wir? 
digital  Wie  

S E R I E

Seit einiger Zeit tauche ich mit 
meiner VR-Brille Oculus Quest 2 
regelmäßig in virtuelle Welten 
ein und vernetze mich weltweit 
mit Spielern. Hauptsächlich 
spiele ich Fitness-Spiele wie 
„Beat Saber“. Wir sind eine 
kleine Gruppe von Leuten, die 
sich gegenseitig zu Höchstleis-
tungen anspornt. Der Austausch 
macht Spaß und obwohl man 

sich mit der VR-
Brille alleine in 
seiner Wohnung 
bewegt, ent-
steht dabei ein 
„Wir-Gefühl“. 
Spätestens wenn 
ich die Brille ab-
nehme, muss ich 
jedoch für einen 
kurzen Moment 
innehalten, um 
zu begreifen, 
was real und 
was virtuell ist.

Sandra Siedbürger
Assistentin der Abteilungsleitun-
gen Kundenmanagement und 
Produkte

Wo und wie sind Sie digitaler 
geworden? Die INFORM- 
Redaktion freut sich auf Ihre 
Rückmeldungen.

 redaktion@hzd.hessen.de

mailto:redaktion%40hzd.hessen.de?subject=
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Sie möchten zum Thema IT im Land 
auf dem Laufenden bleiben? 

Dann besuchen Sie uns auch online oder 
abonnieren unseren Newsletter INFORM|DIREKT unter

https://hzd.hessen.de/

Erscheinen: Dezember 2021

OASIS
Die HZD ist weiterhin mit dem Betrieb des  

Spielersperrsystems OASIS beauftragt. Der Livegang nach dem  
neuen bundesweiten Glücksspielstaatsvertrag im Sommer  

brachte allerhand Neues mit sich:
stark erweiterte Funktionen, ein neues Online-Antragssystem 

bzw. -Bearbeitungssystem und vor allem einen erweiterten  
Nutzerkreis. 

HessenWeb
Das bisherige Content-Management-System für die 

Internetauftritte der Landesverwaltung wird vom HessenWeb abgelöst. 
Die neuen Features garantieren ein deutliches 

Plus an Gestaltungsfreiheit beim Aufbau der Seiten.

V O R S C H A U  I N F O R M  4 / 2 1

E Inform 3-21_Dante.indd   51E Inform 3-21_Dante.indd   51 02.09.21   10:4802.09.21   10:48

IN
F

O
R

M
   3

|2
1

51

Sie möchten zum Thema IT im Land 
auf dem Laufenden bleiben? 

Dann besuchen Sie uns auch online oder 
abonnieren unseren Newsletter INFORM|DIREKT unter

https://hzd.hessen.de/

Erscheinen: Dezember 2021

OASIS
Die HZD ist weiterhin mit dem Betrieb des  

Spielersperrsystems OASIS beauftragt. Der Livegang nach dem  
neuen bundesweiten Glücksspielstaatsvertrag im Sommer  

brachte allerhand Neues mit sich:
stark erweiterte Funktionen, ein neues Online-Antragssystem 

bzw. -Bearbeitungssystem und vor allem einen erweiterten  
Nutzerkreis. 

HessenWeb
Das bisherige Content-Management-System für die 

Internetauftritte der Landesverwaltung wird vom HessenWeb abgelöst. 
Die neuen Features garantieren ein deutliches 

Plus an Gestaltungsfreiheit beim Aufbau der Seiten.

V O R S C H A U  I N F O R M  4 / 2 1

E Inform 3-21_Dante.indd   51E Inform 3-21_Dante.indd   51 02.09.21   10:4802.09.21   10:48

Sie möchten zum Thema IT im Land 
auf dem Laufenden bleiben? 

Dann besuchen Sie uns auch online oder 
abonnieren unseren Newsletter INFORM|DIREKT unter

https://hzd.hessen.de/

Erscheinen: Dezember 2021

OASIS
Die HZD ist weiterhin mit dem Betrieb des  

Spielersperrsystems OASIS beauftragt. Der Livegang nach dem  
neuen bundesweiten Glücksspielstaatsvertrag im Sommer  

brachte allerhand Neues mit sich:
stark erweiterte Funktionen, ein neues Online-Antragssystem 

bzw. -Bearbeitungssystem und vor allem einen erweiterten  
Nutzerkreis. 

HessenWeb
Das bisherige Content-Management-System für die 

Internetauftritte der Landesverwaltung wird vom HessenWeb abgelöst. 
Die neuen Features garantieren ein deutliches 

Plus an Gestaltungsfreiheit beim Aufbau der Seiten.
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Sie möchten zum Thema IT im Land 
auf dem Laufenden bleiben? 

Dann besuchen Sie uns auch online oder 
abonnieren unseren Newsletter INFORM|DIREKT unter

https://hzd.hessen.de/
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Hessische Zentrale für Datenverarbeitung

DIGITAL

LERNEN LERNEN

GESTALTEN

Hessische Zentrale für Datenverarbeitung

An Live-Online-Seminaren der HZD teilneh-
men
Live-Online-Seminare über einen virtuellen
Seminarraum der HZD selbst durchführen 
oder einen eigenen virtuellen Seminarraum 
über die HZD einrichten lassen

Online-Lerneinheiten auf der Lernplattform der
HZD finden oder einen Kursraum bzw. eine Lern-
plattform zur eigenständigen Administration von 
der HZD einrichten lassen

Internet: https://www.e-learning.hessen.de/moodle/ 

Kontakt:
it-fortbildung@hzd.hessen.de
https://hzd.hessen.de/it-fortbildung 

Das Angebot der IT-Fortbildung der HZD
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